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ment und sozialer Zusammenhalt – 
Kommunale Engagementförderung im 
Wandel.“ 
Aus der Praxis berichten Vertreter*innen 
von zwei Quartiersprojekten der Land-
kreise Tübingen und Göppingen. Sie 
geben Einblick in ihre lokalen Unter-
stützungsangebote für Initiativen, die 
ambulant betreute Wohngemeinschaf-
ten planen und stellen einen genossen-
schaftlich organisierten Dorfladen sowie 

Die 18. Reichenauer Tage zur Bürger-
gesellschaft finden am Donnerstag,  
17. Juni 2021 von 9.00 – 13.00 Uhr virtuell 
statt. Die Online-Fachtagung zum Thema 
„Baby-boomer ante portas – Herausfor-
derungen und Chancen für Kommunen 
und Quartiere“ wird live übertragen vom 
bekannten Tagungsort Hotel St. Elisa-
beth in Allensbach-Hegne.
Eingeladen sind Führungs- und Fach-
kräfte der Kommunen und Verbände aus 
den Bereichen Soziales, Quartier, Bürger-
schaftliches Engagement, Altenhilfe, In-
klusion, Integration, Gesundheit, Jugend 
sowie Interessierte aus bürgerschaft-
lichen Initiativen und zivilgesellschaft-
lichen Organisationen.
Mit den Babyboomern geht demnächst 
ein Drittel der Erwerbstätigen in den 
 Ruhestand. Der Renteneintritt der ge-
burtenstarken Jahrgänge der 1950er- 
und 1960er-Jahre wirkt sich gravierend 
auf das gesellschaftliche Zusammenle-
ben aus.
Die 18. Reichenauer Tage zur Bürger-
gesellschaft laden dazu ein, im Blick  
auf diese Veränderungsprozesse den Fra-
gen, Herausforderungen sowie Perspek-

tiven einer innovativen Sozialplanung 
und kommunalen Quartiersentwick- 
lung entgegenzuwirken. Was können wir 
als Gesellschaft, in der Sozialplanung, in  
den Kommunen und Quartieren tun, um 
den Herausforderungen des demogra-
fischen Wandels entgegen zu wirken? 
Welche Ressourcen gilt es zu entdecken, 
zu erhalten und zu fördern, um den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt weiter 
zu unterstützen? Wie gelingt es, gene-
rationenübergreifend die Potenziale der 
Bürgergesellschaft zu schöpfen?
Prof. Dr. Alexis v. Komorowski, Hauptge-
schäftsführer des Landkreistages Baden- 
Württemberg, freut sich: „Mit Bundes-
ministerin a. D. Annette Schavan, Prof.  
Dr. Doris Rosenkranz und Dr. Tanja Kiziak 
ist es uns gelungen, namhafte Exper-
tinnen für unsere Veranstaltung zu ge-
winnen.“ Dr. Tanja Kiziak aus Berlin gibt 
Impulse zum Thema: „Ein Babyboomer 
kommt selten allein – Herausforde-
rungen und Chancen für Kommunen 
und Quartiere“. Aus einer anderen Per-
spektive beleuchtet Prof. Dr. Doris Rosen-
kranz aus Nürnberg die Veränderungen. 
Sie spricht über: „Freiwilliges Engage-

18. Reichenauer Tage zur Bürgergesellschaft
Von Christine Stutz und Sabine Wettstein, Stuttgart

Quelle: Grafische Werke Stuttgart

Dr. Tanja Kiziak Quelle: Privat

Prof. Dr. Doris Rosenkranz Quelle: Privat
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18. Reichenauer Tage zur Bürgergesellschaft

Die Teilnahmegebühr für die Online- 
Fachtagung beträgt 25,00 Euro. Für eh-
renamtlich Engagierte ist die Teilnahme 
gebührenfrei. Nähere Informationen und 
Anmeldung unter www.reichenauer-
tage.de.

Christine Stutz leitet die Fachberatung 
Bürgerschaftliches Engagement beim 
Landkreistag Baden-Württemberg. Sa-
bine Wettstein leitet die Fachberatung 
Quartiersentwicklung beim Landkreis-
tag Baden-Württemberg.

die Chancen der Quartiersentwicklung 
im ländlichen Raum vor. 
Abgerundet wird die Tagung mit dem 
Abschlussimpuls von Annette Schavan, 
Bundesministerin a. D., mit ihrem Beitrag 
zur Frage: „Was hält uns zusammen?“. 
Für die Teilnehmenden besteht dank 
 innovativer Technik die Möglichkeit, sich 
interaktiv auszutauschen und virtuell zu 
vernetzen.
Die Reichenauer Tage zur Bürgergesell-
schaft sind ein jährliches Highlight im 
Veranstaltungskalender des Landkreis-
tages Baden-Württemberg. Sie finden 
seit 2003 am Bodensee statt und werden 
vom Landkreistag Baden-Württemberg 
mit Unterstützung des Ministeriums für 
Soziales und Integration Baden-Würt-
temberg organisiert. 

Digital vernetzt vor Ort – die sorgende Gemeinschaft der Zukunft

Unser sektorenübergreifendes Partnernetzwerk Baden-Württemberg möchte 
durch den gemeinsamen Fachtag die Entwicklung der digital vernetzten sor-
genden Gemeinschaft vorantreiben. Wir beleuchten digitale Gemeinwesen-
arbeit multiperspektivisch und diskutieren mit Praktikerinnen und Praktikern 
Chancen und Grenzen der digital organisierten sorgenden Gemeinschaft. 
Bitte merken Sie sich den Termin vor. Die Einladung folgt.

Wann: 9. September 2021 (9.00 – 13.15 Uhr)
Digital in Zoom

Veranstalter: Diakonie Baden-Württemberg, Gemeindenetzwerk, Gemeindetag,  
Gemeinsames Kommunales Kompetenzzentrum Quartiersentwicklung, Grünhof e. V., Landkreisnetzwerk,  
Landkreistag, Liga der freien Wohlfahrtspflege, Ministerium für Soziales und Integration, Städtetag 

Zielgruppe: Bürgerschaftliche Engagierte, Sozialraumverantwortliche aus öffentlicher Verwaltung und  
sozialen Einrichtungen, Leitungsverantwortliche

Bundesministerin a. D. Annette Schavan
Quelle: Privat
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Landkreistag begrüßt 
 Öffnungsbeschluss als gut 

verantwortbaren Schritt 
voran vom 4. März 2021

Landkreistagspräsident Walter spricht 
sich gegen inzidenzabhängige 

 Öffnungsschritte auf Kreisebene aus

Zu den Beschlüssen der Bund-Länder- 
Konferenz (Videokonferenz der Bundes-
kanzlerin mit den Regierungschefinnen 
und -chefs der Länder) äußert sich  
der Präsident des Landkreistags Baden- 
Württemberg, Landrat Joachim Walter, 
wie folgt:
„Auch aus Akzeptanzgründen kommt es 
darauf an, den Menschen und auch der 
Wirtschaft nach einem Jahr Pandemie 
eine längerfristige Planungsperspektive 
zu bieten. Daher begrüße ich den ge s tri-
gen, gut verantwortbaren Öffnungsbe-
schluss von Bund und Ländern ausdrück-
lich. Dass die jetzige Öffnungslogik recht 
kompliziert ausgefallen und auch nicht 
frei von Widersprüchen ist, steht auf 
einem anderen Blatt. Hier hätten wir  
uns angesichts des absehbaren Impf-
fortschritts und der höheren Testungs-
intensität auch unkompliziertere Öff-
nungsschritte vorstellen können.
Sorge bereitet mir allerdings das im 
Bund-Länder-Beschluss zumindest op-
tional vorgesehene Konzept der regio-
nalen Öffnungen. Ich warne sehr davor, 
von Kreis zu Kreis unterschiedliche 
 Öffnungsfortschritte zu ermöglichen.  
Als Landkreistag sprechen wir uns 
 nachdrücklich für landeseinheitliche Öff-
nungsschritte aus. Inzidenzabhängige 
Öffnungen nur in einzelnen Kreisen 
 hätten massive Ausweichbewegungen 

zur Folge, weil die Menschen sofort in die 
Kreise strömen würden, in denen die Öff-
nungen früher erfolgen als anderorts. 
Das damit verbundene Risiko wäre umso 
größer, als mit einer Lockdown-bedingt 
deutlich erhöhten Konsumnachfrage zu 
rechnen sein dürfte. Öffnungen auf 
Kreis ebene wären daher für das Infekti-
onsgeschehen in hohem Maße kontra-
produktiv. Wir werden uns daher weiter-
hin dafür einsetzen, dass das Land an 
seinem bisherigen Kurs festhält und aus 
Gründen der effektiven Pandemiebe-
kämpfung auf landesweit einheitliche 
Regelungen setzt.“

Corona-Software SORMAS 
bei allen Gesundheitsämtern 

pünktlich am Start  
vom 28. Februar 2021

Landkreistagspräsident Walter: 
 „Kontaktpersonenverfolgung  
erfolgt schon heute digital“

„Pünktlich zum Ende des Monats Februar 
haben alle Gesundheitsämter im Land 
den Vertrag zur Installation der Corona- 
Software Sormas unterzeichnet“, er-
klärte der Präsident des Landkreistags 
Baden-Württemberg, Landrat Joachim 
Walter (Tübingen). „Grundlage hierfür 
war eine Vereinbarung mit dem Land,  
für die sich der Landkreistag bereits seit 
Mitte vergangenen Jahres intensiv ein-
gesetzt hatte, die allerdings erst Ende 
Januar in die Umsetzung gekommen ist“, 
erläuterte Walter. „Jetzt müssen Bund 
und Land dafür sorgen, dass die Schnitt-
stellen von Sormas zu den Melde-
systemen und den übrigen digitalen 

 Anwendungen der Gesundheitsämter 
geschaffen werden, damit die landesein-
heitliche Sormas-Software auch effektiv 
genutzt und betrieben werden kann“, 
mahnte Walter. „Übrigens erfolgt die 
Kontaktpersonennachverfolgung in den 
Gesundheitsämtern schon heute digital: 
Die Landkreise haben nicht abgewartet, 
sondern engagiert digitale Vor-Ort-Lö-
sungen geschaffen“, hob Landkreistags-
präsident Walter hervor.

Gemeinsame Zumeldung  
der drei Kommunalen 
 Landesverbände zum 
 Interview des Herrn 
 Ministerpräsidenten  

in der Stuttgarter Zeitung 
vom 22. Februar 2021

„Die Städte und Gemeinden sehen 
 eiligen Klärungsbedarf“, erklären die  
drei Präsidenten der Kommunalen Lan-
desverbände in Baden-Württemberg 
heute übereinstimmend. Sie fragen sich, 
welches strategische Ziel das Land mit 
seiner Teststrategie verfolge. Im soge-
nannten Testgipfel vor wenigen Tagen 
mit dem Ministerpräsidenten und wei-
teren Vertretern der Landesregierung 
hätten die Kommunalen Landesver-
bände das Signal erhalten, dass die 
 Kommunen in die Landesteststrategie 
integriert werden sollen.
Die Bitte des Sozialministeriums, dass 
Städte und Gemeinden das Land mit 
ihrem Know-how unterstützen, habe in 
den Rathäusern eine große Bereitschaft 
ausgelöst. Im Hinblick auf eine möglichst 
passgenaue Ausgestaltung haben die 
Kommunalen Landesverbände erneut 
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Zumeldung zur 
 Pressemitteilung des 

 Staatsministeriums 23/2021: 
„Land verständigt sich  

auf Eckpunkte für  
erweiterte Teststrategie“ 

vom 17. Februar 2021

Zur Ankündigung der Landesregierung, 
dass man sich auf Eckpunkte für eine er-
weiterte Teststrategie verständigt habe, 
äußert sich der Präsident des Landkreis-
tags Baden-Württemberg, Landrat Joa-
chim Walter (Tübingen), wie folgt:
„Als ausgesprochen positiv bewerten  
wir, dass beim Testgipfel großes Ein-
vernehmen darüber bestand, Corona- 
Schnelltestungen deutlich auszuweiten. 
Wir haben immer betont, dass Schnell-
tests neben den AHA-Regeln ein zentral 
wichtiger Baustein im Rahmen einer Öff-
nungsstrategie sind. Ein solcher Flanken-
schutz für die sukzessive Lockerung des 
Lockdowns ist umso wichtiger, als die 
Öffnung nicht mehr nur in den Händen 
der Politik liegt, sondern absehbar auch 
von der Rechtsprechung erzwungen wer-
den wird. Auch das dynamische Mu-
tationsgeschehen macht es erforderlich, 
Schnelltests als Frühwarnsystem zu nut-
zen. Welche konkrete Rolle den Kom-
munen hier neben den niedergelassenen 
Ärzten und den Apotheken zukommt, 
soll nun rasch geklärt werden. Auch 
 dieses Signal des Testgipfels begrüßen 
wir ausdrücklich.“

Zumeldung zur  
dpa-Meldung: Land erstattet 

Schülertickets und  
stützt Verkehrsunternehmen 

vom 3. Februar 2021

Zur Ankündigung der Regierungsfrak-
tionen, dass das Land die Schülertickets 
erstatten und die Verkehrsunternehmen 
finanziell unterstützen werde, äußert 
sich der Präsident des Landkreistags 
 Baden-Württemberg, Landrat Joachim 
Walter (Tübingen), wie folgt:

sind in den Startblöcken und warten auf 
ein klares Signal des Landes.“
„Eine hinreichend breit angelegte Test-
strategie dient insbesondere dazu, die 
nun erforderlichen schrittweisen Öff-
nungen im Einzelhandel und anderen 
Lebensbereichen zu begleiten“, betonte 
Landkreistagspräsident Joachim Wal- 
ter. „Eine verantwortungsvolle, sparten-
weise Lockerung des Lockdowns ist ein 
Gebot der Stunde und verlangt nach 
einer wohldurchdachten, mit der kom-
munalen Familie eng abgestimmten 
Teststrategie, die bereits jetzt die bald 
zur Verfügung stehenden Schnelltests 
zur Selbstanwendung einbezieht“, un-
terstrich Walter.
Der Auffassung des Ministerpräsidenten, 
dass nicht ohne flächendeckende funk-
tionierende und wohnortnahe Infra-
struktur täglich Millionen von Menschen 
getestet werden können, schließen sich 
die Kommunalen Landesverbände an. 
Umso wichtiger sei es deshalb, die 
 freiwilligen Angebote der Städte und 
 Gemeinden in die Strategie einzubinden. 
„Dann allerdings müsse das Land klar die 
Rahmenbedingungen vorgeben, deshalb 
haben wir uns auch heute nochmals 
schriftlich an den Herrn Ministerpräsi-
denten gewendet“.

Ansprechpartner für 
 Medienvertreter*innen:

Für den Gemeindetag  
Baden-Württemberg:
Kristina Fabijancic-Müller,  
Pressesprecherin, Tel. 0711/22572-34,  
kristina.fabijancicmueller@ 
gemeindetag-bw.de

Für den Städtetag Baden-Württemberg
Christiane Conzen, Tel. 0711/22921-48, 
christiane.conzen@staedtetag-bw.de 

Für den Landkreistag  
Baden-Württemberg:
Michael Schlichenmaier,  
Tel. 0711/22462-28,  
presse@landkreistag-bw.de 

angeboten, sich eng in die anstehende 
Fortschreibung der Teststrategie einzu-
bringen. Sie haben deshalb im Vorgriff 
auf die gemeinsame Zielsetzung zu-
gestimmt, für die beschlossene Testung 
in Kitas und Schulen Testkits aus dem 
Notvorrat des Landes kurzfristig zu be-
stellen und diese in die Einrichtungen zu 
bringen. „Für die jetzt angekündigte 
breite Testung sind die zur Verfügung 
stehenden Testangebote auf die zu fo-
kussierende Gruppen und Situationen 
passgenau auszurichten“, erläutert 
 Städtetagspräsident Dr. Peter Kurz. Viele 
Rathauschefinnen und -chefs seien be-
reit, das Land zu unterstützen, um 
 Öffnungsschritte für die geschlossenen 
Wirtschaftsbetriebe möglichst schnell 
angehen und zugleich verantwortungs-
bewusst begleiten zu können.“ Äuße-
rungen des Ministerpräsidenten, dass 
die Tests weiterhin ausschließlich in den 
bestehenden Strukturen der Kassen-
ärztlichen Vereinigung und der Apothe-
ken und Testzentren erfolgen sollen und 
zusätzliche kommunale Teststrukturen 
nicht integraler Bestandteil der Landes-
strategie sein sollen, führen im Hinblick 
auf die stattgefundenen Spitzenge-
spräche in den vergangenen Tagen zu 
einer Verunsicherung der Städte und 
 Gemeinden. Die Kommunalen Landes-
verbände erhalten Rückmeldungen, dass 
die etablierten Strukturen vor Ort nicht 
ausreichen könnten, um flächendeckend 
die notwendigen Tests in Kindergärten 
und Schule anbieten zu können. „Gerade 
im Hinblick auf die Ankündigung des 
Bundesgesundheitsministers, dass sich 
ab 1. März jeder kostenlos testen lassen 
kann, sei es dringend erforderlich, die 
Teststrategie des Landes so weiterzuent-
wickeln, dass der dadurch entstehende 
Testbedarf auch gedeckt werden könne“, 
so Präsident Steffen Jäger vom Gemein-
detag. „Wir müssen aufpassen, dass uns 
die tatsächliche Entwicklung nicht über-
holt. Um die Pandemie kontrollieren und 
überwinden zu können, helfe eben nur: 
„Impfen, impfen, impfen. Flankiert von 
testen, testen, testen. Die Kommunen 
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einem erheblichen Einnahmeausfall  
in den kommunalen Haushalten führt. 
Daher muss hier zwingend ein Ausgleich 
zugunsten der Land- und Stadtkreise  
als Aufgabenträger über einen aus-
kömmlichen ÖPNV-Rettungsschirm 2.0 
erfolgen.“

Zumeldung zur 
 Pressemitteilung 06/2021 

des Ministeriums für  
Soziales und Integration: 

 Lieferverzögerungen beim 
Biontech/Pfizer-Impfstoff 

vom 16. Januar 2021

Zu der Pressemitteilung des Ministe-
riums für Soziales und Integration, dass 
es zwar zu Lieferverzögerungen beim 
 Biontech/Pfizer-Impfstoff komme, die 
Zweitimpfung im Land aber garantiert 
sei, erklärt der Präsident des Landkreis-
tags Baden-Württemberg, Landrat Joa-
chim Walter: 
„Als Betreiber der Impfzentren bedauern 
es die Landkreise sehr, dass es aufgrund 
der Umbauten in einem belgischen Pfi-
zer-Werk zu Lieferverzögerungen beim 
Biontech/Pfizer-Impfstoff kommt. Hier 
muss rasch geklärt und transparent ge-
macht werden, was es Impfdosen-genau 
bedeutet, wenn Pfizer und Biontech er-
klären, dass die Liefermengen vorüberge-
hend reduziert werden, um dann kräftig 
erhöht zu werden. Nur gut, dass das Land 
ausreichend Impfstoff für die Zweitimp-
fung zurückgehalten hat. Wir haben als 
Landkreistag das Land von Beginn an in 
seiner bekanntlich nicht unumstrittenen, 
konservativen und wenig spektakulären 
Strategie ausdrücklich unterstützt. Die 
aktuellen Ereignisse haben uns – leider 
muss man sagen – Recht gegeben.“ 

mit dem Kultusministerium schon einen 
Schritt weitergedacht und über eine 
Rahmenvereinbarung bereits eine Per-
spektive zur Fortführung über den För-
derzeitraum des Bundes hinaus formu-
liert.“

Zumeldung zur  
dpa-Meldung: Grünen-Chef 

will neues Corona-Hilfspaket 
für Nahverkehr in 

 Baden-Württemberg  
vom 27. Januar 2021

Zur Ankündigung des Fraktionsvorsit-
zenden der Grünen Andreas Schwarz,  
der ein neues Corona-Hilfspakt für den 
Nahverkehr ins Spiel gebracht hat, äu-
ßert sich der Präsident des Landkreistags 
Baden-Württemberg, Landrat Joachim 
Walter (Tübingen), wie folgt:
„Wir begrüßen die Initiative zur Stützung 
des Nahverkehrs. Wir setzen uns bereits 
seit November vergangenen Jahres in-
tensiv gegenüber der Landespolitik für 
einen ÖPNV-Rettungsschirm 2.0 für das 
Jahr 2021 ein. Die bisher vom Land aus 
Restmitteln aus dem Jahr 2020 zur Ver-
fügung gestellten 65 Mio. Euro greifen 
definitiv zu kurz und decken gerade 
 einmal für drei Monate die Hälfte der 
 voraussichtlichen Erlösausfälle ab, wenn 
überhaupt. Die Verkehrsunternehmen 
haben aufgrund des aktuellen Lock-
downs mit drastischen Einnahmeeinbrü-
chen zu kämpfen. Der VDV prognostiziert 
aktuell Verluste in Höhe von mindestens 
350 Mio. Euro für 2021. Dadurch wird  
die Aufrechterhaltung des Leistungs-
angebots in 2021 gefährdet, weil sich die 
Aufgabenträger genötigt sehen könnten, 
Leistungsanpassungen vorzunehmen. 
Die ÖPNV-Branche benötigt eine nach-
haltige Lösung für das gesamte Jahr 2021. 
Im Rahmen einer Gesamtlösung für 2021 
wäre die kommunale Seite auch durch-
aus bereit, ihren Beitrag zu leisten. Was 
die Erstattung der Elternbeiträge für  
die Schülerabos anbelangt, so muss klar 
sein, dass diese im Ausgleichsmonat zu 

„Natürlich wäre uns zur nachhaltigen 
Stabilisierung des Nahverkehrs eine 
Ganzjahreslösung lieber gewesen. Der 
jetzt gefundene Kompromiss ist aber 
dennoch ein guter, denn er stützt die  
von Einnahmeverlusten gebeutelten Ver-
kehrsunternehmen und kommunalen 
Aufgabenträger bis Ende Juni. Insofern 
ist es meines Erachtens nur fair, dass 
auch die kommunale Seite einen Beitrag 
zum Gesamtpaket leistet. Ich bin den 
Vorsitzenden der beiden Regierungsfrak-
tionen, Andreas Schwarz und Prof. Dr. 
Wolfgang Reinhart, dankbar, dass sie das 
Thema zur Chefsache gemacht haben.“

Zumeldung zur 
 Pressemitteilung Nr. 09/2021 
des Ministeriums für Kultur, 

Jugend und Sport 
 Baden-Württemberg  
vom 1. Februar 2021 

Zusatzvereinbarung zum DigitalPakt 
Schule, Leihgeräte für Lehrkräfte startet 

in Baden-Württemberg

Zur Ankündigung von Kultusminis- 
terin Dr. Susanne Eisenmann, dass Vor-
bereitungen seitens des Landes getrof-
fen wurden und die Ausstattung der 
Lehrkräfte nun rasch in die Umsetzung 
gehen könne, äußert sich der Präsident 
des Landkreistags Baden-Württemberg, 
Landrat Joachim Walter (Tübingen), wie 
folgt:
„Das Kultusministerium hatte sich auf 
Bundesebene intensiv für ein weiteres 
Programm im Rahmen des Digitalpakts 
Schule eingesetzt. Dies hat jetzt zum Er-
folg geführt. Neben der bereits erfolgten 
Aufrüstung bei den Schülerinnen und 
Schülern können jetzt auch die Lehr-
kräfte mit digitalen Endgeräten ausge-
stattet werden. Damit bringen wir die 
digitale Bildung an unseren Schulen im 
Land entscheidend voran. Die kommu-
nale Seite war in die Abstimmungen zur 
landesrechtlichen Umsetzung eng ein-
gebunden. Dabei haben wir gemeinsam 
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infektionen pro 100.000 Einwohnern 
und einem diffusen Infektionsgeschehen 
per Allgemeinverfügung unter ande- 
rem nächtliche Ausgangsbeschränkun-
gen anordnen müssen, wird vom Land-
kreistag mitgetragen und unterstützt. 
Die im Hotspot-Erlass vorgesehenen In-
strumente sind geeignet, das Infektions-
geschehen einzudämmen. Wichtig bei 
alldem ist, dass der Erlass eine Öff-
nungsklausel enthält, um im Einverneh-
men mit dem Sozialministerium auf die 
Vor-Ort-Situation reagieren zu können. 
Die im Landkreis Tuttlingen und im 
Schwarzwald-Baar-Kreis erlassenen All-
gemeinverfügungen sind vor dem Erlass 
des Sozialministeriums in Geltung ge-
setzt worden. Dies ist ausdrücklich zu 
begrüßen, weil die Maßnahmen bereits 
ab dem 2. Adventswochenende ihre Wir-
kungen entfalten können, um so ent-
schlossen gegen das weitere Ausbreiten 
des Virus vorzugehen. Dass die Allge-
meinverfügungen der beiden Landkreise 
keine nächtlichen Ausgangsbeschrän-
kungen vorsehen, steht, da bei Bekannt-
machung noch kein Erlass vorlag, auch 
nicht in Widerspruch zur Landeslinie, 
sondern beruht auf einer sorgsamen 
Analyse des örtlichen Infektionsge-
schehens. Die Landkreise mit ihren Ge-
sundheitsämtern sind und bleiben der 
Garant einer effektiven Pandemiebe-
kämpfung.“

65 Millionen Euro greifen angesichts 
 prognostizierter Einnahmeverluste von 
mindestens 300 Millionen Euro deut- 
lich zu kurz und schaffen keinerlei Pla-
nungssicherheit – weder für die Ver-
kehrsunternehmen noch für die Kreise 
als ÖPNV-Aufgabenträger. Wir brauchen 
dringend eine Lösung für das gesamte 
Jahr 2021. Die Landkreise sind auch 
durchaus bereit, sich an der Fortführung 
des ÖPNV-Rettungsschirms im kommen-
den Jahr finanziell zu beteiligen – aller-
dings zu fairen Rahmenbedingungen 
und mit verlässlicher Finanzierung für 
das gesamte Jahr 2021. Insofern bedarf es 
im neuen Jahr rasch klärender Gespräche 
und einer kurzfristigen Verständigung, 
damit das ÖPNV-Leistungsangebot nicht 
gefährdet wird.“

Zumeldung zu den  
aktuellen dpa-Meldungen  

in Sachen nächtliche  
Ausgangsbeschränkung  
vom 4. Dezember 2020

Zur aktuellen Diskussion um nächtliche 
Ausgangsbeschränkungen äußert sich 
der Präsident des Landkreistags Baden- 
Württemberg, Joachim Walter, wie folgt:  
„Der vom Land beschlossene Erlass, 
 wonach die Landratsämter bei einer  
7-Tages-Inzidenz von über 200 Neu-

Zumeldung zur 
 Pressemitteilung des 

 Ministeriums für Verkehr 
„Verkehrsminister Hermann: 

Weiterhin Förderung  
für  Verstärkerfahrten  

im Schülerbusverkehr –  
Land setzt  

Corona-Rettungsschirm für 
den ÖPNV im Jahr 2021 fort“ 

vom 28. Dezember 2020

Zur Ankündigung von Verkehrsminister 
Winfried Hermann, die Verstärkerfahr- 
ten im Schülerbusverkehr weiterhin zu 
fördern und den Corona-Rettungsschirm 
für den ÖPNV im Jahr 2021 fortzusetzen, 
äußert sich der Präsident des Landkreis-
tags Baden-Württemberg, Landrat Joa-
chim Walter (Tübingen), wie folgt:
„Es ist wichtig, den Schulbetrieb auch 
unter Pandemiebedingungen sicher zu 
gewährleisten. Daher begrüße ich es 
ausdrücklich, dass das Land die Verstär-
kerfahrten im Schülerbusverkehr auch 
weiterhin fördert. Die Landkreise werden 
ihren Beitrag dazu leisten, damit bei der 
Schülerbeförderung die pandemiebe-
dingt notwendigen Abstände gewahrt 
werden können.
Hingegen sehen wir bei der Fortschrei-
bung des ÖPNV-Rettungsschirms im  
Jahr 2021 noch erheblichen Diskussions-
bedarf. Die vom Land vorgesehenen  
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Dr. Ulrich Fiedler  
zum neuen Landrat  

im  Landkreis Reutlingen 
 gewählt

Der neue Landrat des Landkreises Reut-
lingen heißt Dr. Ulrich Fiedler. Am 1. Feb-
ruar 2021 hat der Kreistag den 49-Jäh-
rigen im ersten Wahlgang mit 51 Stimmen 
gewählt. Dr. Ulrich Fiedler war seit 2009 
Oberbürgermeister der Großen Kreis-
stadt Metzingen. Seit 2014 ist Dr. Fiedler 
zudem Mitglied des Kreistags sowie seit 
2017 erster stellvertretender Vorsitzen-
der des Kreistags. Seine Amtszeit beginnt 
am 1. April 2021. Dr. Ulrich Fiedler löst 
damit Thomas Reumann ab, der nach  
16 Jahren im Amt nicht mehr antrat und 
in den wohlverdienten Ruhestand geht.

PERSONALIENPERSONALIEN

Quelle: Stadt Metzingen
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einen Wertstoffhof für die getrennte 
Sammlung von Kunststoffabfällen und 
Kartonagen aufgebaut. Mit der Einfüh-
rung der Eigenkompostierung organi-
scher Abfälle und der eigenen Herstel-
lung von Kompost aus den Bioabfällen 
im Haushalt können die Bürgerinnen 
und Bürger das Wachstum der Bäume 
der Oase unterstützen und praktizieren 
so klassische Kreislaufwirtschaft. Ein 
zentraler Aspekt ist die Erhaltung der 
 biologischen Vielfalt im Stadtgebiet 
durch die Pflanzung von Bäumen. 
Ganz nach dem Vorbild der Böblinger 
Bürger möchte man im Jahr 2021 das 
 derzeitige Sammelsystem umstellen auf 
eine „häusliche Sammlung“: Der Abfall 
wird zu Hause sortiert, indem an jeden 
Haushalt drei Behälter verteilt werden 
für Wertstoffe, organische Ma terialien 
und Restabfälle. Auch Glas und Metalle 
sollen getrennt gesammelt werden. An-
gestrebt wird eine Quote von 20 % der 
Haushalte, die die Getrenntsammlung 
künftig praktizieren. Lang fristig soll es 

Abfall

Abfallwirtschaftsbetrieb Böblingen 
 unterstützt tunesische Stadt El Guettar 
bei der Einführung der Abfalltrennung – 

Corona-Pandemie beeinflusst  
auch Abfallprojekt 

Die Stadt El Guettar mit rund 20.000 
 Einwohnern im Südwesten von Tunesien 
ist seit 2016 Projekt-Partner des Abfall-
wirtschaftsbetriebs Böblingen. Landrat 
Roland Bernhard macht sich seither 
stark, die internationale Kooperation der 
beiden Kommunen mit Leben zu  füllen: 
„Mit der Projekt-Partnerschaft im Be-
reich der Abfallwirtschaft möchte der 
Landkreis Böblingen im Rahmen des Pro-
gramms Kommunaler Wissenstransfer 
Maghreb-Deutschland zur Stärkung der 
Demokratie und der kommunalen Ent-
wicklung im Maghreb beitragen. Diese 
Partnerschaft gewinnt gerade in der 
 Bewältigung der weltumspannen den 
Corona-Krise besonders an Bedeutung.“
„Die Corona-Pandemie, die seit bald 
einem Jahr das Leben weltweit be-
einflusst, hat auch Auswirkungen auf 
unsere Projektarbeit“, berichtet der  
Erste Werkleiter Martin Wuttke. „Zuletzt 
konnte eine Delegation aus Böblingen 
mit dem Landrat an der Spitze im De-
zember 2019 die  tunesische Kommune 
besuchen, seither tauschte man sich auf-
grund der Reisebeschränkungen nur 
noch per Video aus.“ Denn das Corona-Vi-
rus hat auch vor der tunesischen Klein-
stadt am Rande der Sahara nicht Halt 
gemacht. Aktuell (Stand Dezember 2020)
sind in El Guettar insgesamt 125 Personen 
infiziert, die Stadt beklagt zwölf Per-

sonen, die an oder mit Corona gestorben 
starben.
Zur Sicherheit der Bevölkerung hat die 
tunesische Regierung ähnliche Maß-
nahmen ergriffen wie derzeit (Stand De-
zemer 2020) in Deutschland umgesetzt 
werden. So schließen beispielsweise die 
Restaurants und Cafés bereits um 16 Uhr 
und es gibt die Verpflichtung, Einwegbe-
cher und -geschirr zu verwenden. In den 
Schulen werden die Klassen in zwei 
Gruppen aufgeteilt, um die Anwesenheit 
zu begrenzen und das Treffen von Grup-
pen zu unterbinden. Verboten sind pri-
vate Treffen mit mehr als vier Personen. 
So hofft man, die Pandemie in den Griff 
zu bekommen.
Die Idee zum Abfallprojekt in El Guettar 
mit dem Titel „Nachhaltige Stadt: 
 Trennung von Kunststoff-, Karton- und 
Dosenabfällen“ entstand maßgeblich 
aus der Mitte der Zivilgesellschaft, vom 
Umweltverein für nachhaltige Entwick-
lung von El Guettar („AEPDD“). Die Part-
nerschaft wird vor Ort unterstützt von 
der Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) sowie der Service-
stelle Kommunen in der Einen Welt 
(SKEW). An dem Projekt beteiligt sind 
neben dem Umweltverein und dem 
 Abfallwirtschaftsbetrieb auch die natio-
nale tunesische Abfallbehörde ANGed, 
der Freundesverein der Gemeinde El 
Guettar sowie der Bürgerrat für nach-
haltige Entwicklung von El Guettar. 
Den Bürgern von El Guettar wurde zu-
nächst in einem Pilotviertel die Müll-
trennung nahe gebracht, sukzessive 
 sollen im gesamten Gemeindegebiet 
 Abfälle getrennt werden. Für die weitere 
Behandlung der getrennten Abfälle hat 
man auf einem geeigneten Grundstück 

Quelle: Landratsamt Böblingen
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Bildung

Landkreis Böblingen:  
Schulprojekt gewinnt den Ersten Preis 

Im vergangenen Herbst hatte die Schäfe-
rei Thierer in Horb-Talheim im Rahmen 
der landesweiten Veranstaltungsreihe 
„Gläserne Produktion“ ihre Türen geöff-
net. Die damals von zahlreichen Interes-
sierten besuchte Aktion wurde als Schul-
projekt der Fachschule für Landwirtschaft 
in Herrenberg vorbereitet, denn Kon-
stantin Thierer, damals Schüler in Her-
renberg, hatte den familieneigenen 
 Betrieb für dieses praxisnahe Projekt 
 angeboten. Jetzt hat das Projekt den  
VLF Bildungspreis gewonnen (VLF – Lan-
desverband Landwirtschaftlicher Fach-
bildung Baden-Württemberg). 
„Ich freue mich sehr über die Auszeich-
nung dieses Projekts unserer Fachschule 
für Landwirtschaft“, so der Böblinger 
Landrat Roland Bernhard. „Ich war im 
 vergangenen Jahr selbst vor Ort an dem 
Tag und kann deshalb sagen, dass es eine 
wirklich informative Veranstaltung mit 
tollem Rahmenprogramm für Klein und 
Groß war. Die Schülerinnen und Schüler 
haben an alles gedacht und den Tag wirk-
lich hervorragend erarbeitet, vorbereitet 
und durchgeführt.“ Insofern sei diese 
Auszeichnung eine tolle Belohnung für 

nicht mit den Verhältnissen in Tunesien 
vergleichbar ist.“ So waren die Vertreter 
der Stadt bei ihren Besuchen in Böb-
lingen besonders beeindruckt von den 
Wertstoffhöfen und der fachlich kom-
petenten Beratung und Kundenfreund-
lichkeit der Mitarbeiter, von der telefo-
nischen Beratung sowie vom jährlich an 
alle Haushalte verteilten Abfallkalender. 
Neben dem Abfallprojekt wurden früh 
weitere Handlungsfelder der Zusam-
menarbeit zwischen El Guettar und dem 
Landkreis ausgelotet. „In den Bereichen 
Bildung, Ausbildung sowie Tourismus, 
Kultur, Kunsthandwerk möchten wir  
mit El Guettar zukünftig Gemeinsames 
auf die Beine stellen und haben dazu im 
Dezember 2019 eine Partnerschaftsver-
einbarung unterzeichnet“, sagt Roland 
Bernhard. Über einen Steuerkreis mit 
Vertretern der Kommunen im Landkreis 
und der Verwaltung sollen auch hier in 
den nächsten Jahren Projekte vorange-
trieben werden. „Der Landkreis hilft so 
mit, dass die demokratische Transfor-
mation im Land weiter erfolgreich voran-
schreiten kann. Dazu ist Hilfe von den 
europäischen Staaten wichtig. Entschei-
dend für den nachhaltigen Erfolg ist 
dabei eine Partnerschaft auf Augen-
höhe.“

eine Vereinbarung mit dem privaten Sek-
tor für den Betrieb des Wertstoffhofes 
und des Sortierzentrums im Rahmen 
einer öffentlich-privaten Partnerschaft 
(PPP) geben.
„Künftig unterstützt der Abfallwirt-
schaftsbetrieb die Stadt bei Planung  
und Bau einer eigenen Kompostierungs-
anlage zur Verarbeitung der häuslichen 
Bioabfälle und organischen Abfällen aus 
der Oase,“ erklärt Martin Wuttke. Eine 
Umweltverträglichkeitsprüfung wurde 
von El Guettar bereits zur Genehmigung 
eingereicht. Für das Jahr 2021 ist außer-
dem geplant, alle Haushalte in El Guettar 
mit Sammelbehältern auszustatten und 
die Sammlung auch auf Metalle und 
Glas zu erweitern. „Weitergehen muss 
auch die Sensibilisierung der Bürger für 
Mülltrennung – ein durchaus lang an-
dauernder Prozess, wie man auch im 
Landkreis Böblingen in den vergan genen 
Jahrzehnten feststellen musste“, so 
Wuttke.
Landrat Bernhard ist sich der unter-
schiedlichen Voraussetzungen bewusst: 
„Der Abfallwirtschaftsbetrieb kann für 
die Entwicklung der Abfallwirtschaft in 
El Guettar gute Ansatzpunkte liefern, 
wenngleich natürlich das Niveau der 
 Abfallbewirtschaftung in Deutschland 

Quelle: Landratsamt Böblingen

Quelle: Landratsamt Böblingen
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zumeist ausländische Wurzeln haben,  
in aktuell 24 Sprachen Gespräche für 
Kitas, Schulen und das Jugendamt. Bei 
dem Projekt „Sprachförderpaten an 
Grundschulen“, das gemeinsam mit dem 
Staatlichen Schulamt umgesetzt wird, 
unterstützen rund 100 Ehrenamtliche 
die Lehrkräfte beim Unterrichten der 
deutschen Sprache. 
„Während der Corona-Pandemie leistet 
der Einsatz der Sprachförderpaten auch 
einen wesentlichen Beitrag zur Bildungs-
gerechtigkeit für die Kinder, die die deut-
sche Sprache noch nicht umfassend 
 beherrschen und außerhalb der Schule 
nur selten üben können“, berichtet Doro-
thea Moll, die Leiterin der „Projektstelle 
Sprachförderung Grundschule“.
Das Thema Sprachförderung liegt auch 
der Kreissparkassen-Stiftung sehr am 
Herzen. Sie fördert bereits viele Jahre die 
Sprachförderung an Grundschulen und 
Kitas im Landkreis. Insgesamt hat die 
 Bildungsregion in den zehn Jahren ihres 
Bestehens bereits weit über eine Million 
Euro an Drittmitteln akquiriert.
Ein digitales Angebot, mit dem Schüle-
rinnen und Schüler auch gut während 
der Corona-Krise erreicht werden kön-
nen, ist die benutzerfreundliche Inter-
netplattform www.wegweiser-beruf.de. 
„Dort können sich Jugendliche schnell 

Im Januar 2011 gingen alle Beteiligten 
mit viel positiver Energie gleich an die 
Arbeit: Die Steuergruppe und die Arbeits-
gruppen sowie das Bildungsbüro der 
 Bildungsregion nahmen ihre Arbeit auf. 
„Die beiden Themen ,Übergang Kita – 
Schule‘ und ,Schule – Beruf‘ wurden als 
Schwerpunkte gewählt, da für Kinder 
und Jugendliche gelingende Bildungs-
übergänge wichtige Voraussetzungen 
für eine erfolgreiche Bildungsbiografie 
sind“, berichtet Markus Schmitt, der Lei-
ter des Bildungsbüros.
Die Akteure des Bildungsregion-Netz-
werks treffen sich regelmäßig und tau-
schen sich aus. Dabei erkennen und 
 bestimmen sie gemeinsam Bedarfe, bün-
deln ihr Wissen und Know-how und ar-
beiten bei der Entwicklung und Umset-
zung von Projekten zusammen. Aktuell 
werden zehn Projekte umgesetzt. „Ziel 
der Bildungsregion ist es, dass die An-
gebote möglichst vielen Städten und 
 Gemeinden zu Gute kommen und sie die 
jungen Menschen direkt erreichen“, sagt 
Schmitt. 
Neben einem gut funktionierenden 
Netzwerk ist der engagierte Einsatz  
von fast 200 Ehrenamtlichen zentral für 
die erfolgreiche Arbeit der Bildungs-
region. So dolmetschen 40 Interkul-
turelle Sprach- und Kulturvermittler, die 

die sicher viele Arbeit, die der damalige 
Infotag bereitet hat.
Der VLF verleiht diesen Bildungspreis 
jedes Jahr. Eine Jury aus VLF-Vorstands-
mitgliedern, Vertretern der Schulauf-
sicht, bzw. des Ministeriums Ländli- 
cher Raum und Fachschullehrern nimmt 
dabei die Bewertung vor und würdigt 
neben der fachlichen Wertung auch Kre-
ativität, Originalität und öffentlichkeits-
wirksame Imagebildung. Das Preisgeld 
für den Ersten Platz beträgt 400 Euro. 
Konstantin Thierer betreibt die Schäferei, 
gemeinsam mit seinem Bruder Valentin, 
seit Anfang 2018. Neben Schafen gibt es 
auch Pferde, Esel, Hühner und Mutter-
kühe sowie einen Hofladen im Betrieb. 
Mit Veranstaltungen im Rahmen der 
 Gläsernen Produktion soll Verbrauche-
rinnen und Verbrauchern die Landwirt-
schaft gezeigt und damit näher gebracht 
werden. Der Kreislauf in der Natur wird 
ebenso begreifbar wie die Vielfalt regio-
nal erzeugter Lebensmittel.

Die „Bildungsregion  
Landkreis  Ludwigsburg“ besteht  

seit zehn Jahren – Landrat Allgaier:  
Idee, dass sich Bildung vor allem 

 gemeinsam erfolgreich gestalten lässt, 
hat mich von Anfang an überzeugt 

Auf ihr zehnjähriges Bestehen kann jetzt 
die Bildungsregion Landkreis Ludwigs-
burg zurückblicken. „Mich hat schon als 
Kreisrat die Idee, dass sich Bildung vor 
allem gemeinsam erfolgreich gestalten 
lässt, von Anfang an überzeugt. Es freut 
mich sehr, dass wir unsere Bildungs-
region nun schon zehn Jahre haben. Sie 
leistet mit ihren zahlreichen Projekten 
einen wichtigen Beitrag, dass junge 
Menschen bei uns im Landkreis sehr  
gute Bildungschancen haben. Mein Dank 
gilt deshalb allen Beteiligten, den Ver-
tretern in den Gremien, den Bildungs-
einrichtungen, den Ehrenamtlichen, den 
Förderern und allen weiteren Koopera-
tionspartnern, die dies durch ihre gute 
Zusammenarbeit erst ermöglicht ha-
ben“, sagt Landrat Dietmar Allgaier. 

Quelle: Landratsamt Ludwigsburg
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nachtsferien verlief reibungslos und man 
habe auch noch genügend Puffer nach 
oben. Außerdem könne weitere Server-
leistung recht kurzfristig dazu geschaltet 
werden, so Benjamin Elser, Leiter des 
Kreismedienzentrums. „Wichtig ist, dass 
sich die Schulen bei Problemen umge-
hend an uns wenden. Denn die Probleme 
beim Nutzer können wir nicht riechen“, 
so Elser weiter.
Auch mit der neuen Sesammediathek 
habe man ein lukratives Angebot für das 
Fernlernen, so Simon Wild, stellvertre-
tender Leiter des Kreismedienzentrums. 
Registrierte Lehrerinnen und Lehrer kön-
nen auf die gesamte Onlinemediathek 
des Kreismedienzentrums zugreifen und 
Unterrichtsfilme über Links oder QR-
Codes direkt in ihren Distanzunterricht 
einbauen oder Schülerinnen und Schü-
lern auf Abruf zur Verfügung stellen.
Das Kreismedienzentrum Ostalbkreis 
unterstützt als kreisweites Kompetenz-
zentrum Schulen und Bildungseinrich-
tungen im Bereich Medienbildung. Es 
unterstützt Lehrkräfte bei der Implemen-
tierung digitaler Medien in Schule und 
Unterricht und berät Schulen unter an-
derem in den Bereichen Schulnetz, Me-
dienpädagogik, Medienentwicklungs-
planung und aktive Medienarbeit. Als 
Verleihangebot stellt das Kreismedien-
zentrum den Schulen aktuelle Bildungs-
medien und Geräte zur Verfügung.

Digitalisierung

FTTB-Ausbau im Alb-Donau-Kreis – 
 Zuwendungsbescheide des Landes  

für 19 Städte und Gemeinden  
im Kreisgebiet – Für 2.500 Haushalte 

entstehen FTTB-Anschlüsse

Im Rahmen einer Übergaberunde durch 
das Ministerium für Inneres, Digitali-
sierung und Migration Baden-Württem-
berg erhielt der Alb-Donau-Kreis am  
1. März 2021 bei einer Online-Veranstal-
tung mit Minister Thomas Strobl 31 Zu-

● Katholische Kirche
● Kommunen
● Kreishandwerkerschaft 
● Kreistagsfraktionen
● Kreisverwaltung
●  Pädagogische Hochschule 

 Ludwigsburg
● Regierungspräsidium Stuttgart
● Staatliches Schulamt Ludwigsburg
●  Liga der freien Wohlfahrtsverbände 

Ludwigsburg

Ostalbkreis: Läuft bei uns! – 
 Medienzentrum Klassenraum – 

 Kreismedienzentrum bietet Alternative 
zu datenschutzkonformem  

Schüler-Lehrer-Kontakt

Die Pandemie und der Lockdown mit ein-
hergehenden Schulschließungen stellen 
Familien und Schulen vor große Heraus-
forderungen. Fernlernen heißt die Alter-
native zum Präsenzunterricht, auf die 
Schulen momentan zurückgreifen müs-
sen. Je nach Schulform und Vorausset-
zung sehen die Konzepte im Kreis teil-
weise sehr unterschiedlich aus. Eines 
haben sie aber alle gemeinsam: Sie ver-
suchen den Kontakt zwischen Schülern 
und Lehrern aufrechtzuerhalten und 
damit eine Verbindlichkeit des Unter-
richts zu transportieren. Bei vielen Schu-
len läuft dies in der Zwischenzeit über 
digitale Kanäle, wenn sie denn funktio-
nieren. Das Kreismedienzentrum Ostalb-
kreis bietet den Schulen im Landkreis  
mit einem eigenen Jitsi-Videokonferenz-
server eine weitere Möglichkeit, daten-
schutzkonform Kontakt zu ihrer Schüler-
schaft zu halten. Bereits ein Viertel der 
Schulen im Kreis nutzen die Jitsi-Instanz 
des Kreismedienzentrums oder bauen 
sich damit eine Redundanz zu anderen 
Systemen auf.
Mit der eigens vom Medienzentren- 
Verbund programmierten und kosten-
losen App „Medienzentrum Klassen-
raum“ kommt die Videokonferenz ganz 
komfortabel auf die mobilen Endgeräte 
der Schülerinnen und Schüler sowie 
Lehrkräfte. Der Start nach den Weih-

einen Überblick über die 200 Angebote 
und die Veranstaltungen im Landkreis 
rund um die Themen Schulabschluss, 
 Berufswahl und Berufseinstieg verschaf-
fen. Auch Lehrkräfte, Berater und Eltern 
nutzen sie, um Jugendliche umfassend 
beraten zu können“, berichtet Beate Ja-
cobsen, die die Plattform aufgebaut hat 
und betreut.
Seit 2017 gibt es einen neuen großen 
Schwerpunkt bei der Bildungsregion:  
das Landesprogramm „Modellvorhaben 
Neugestaltung Übergang Schule –  
Beruf in Baden-Württemberg“. Zentrales 
Element ist der praxisorientierte Bil-
dungsgang „Ausbildungsvorbereitung 
dual“ (AVdual) an Beruflichen Schulen. 
AVdual-Begleiterinnen (Jobcoaches) un-
terstützen und begleiten Jugendliche in-
tensiv bei den Themen Bewerbung, Prak-
tika und Ausbildungsplatz. 2017/2018 
startete die erste AVdual-Klasse an der 
Robert-Franck-Schule, inzwischen gibt es 
neun AVdual-Klassen an vier Beruflichen 
Schulen im Landkreis. Die Carl-Schaefer-
Schule wird im September folgen.
„AVdual ist eine echte Chance für Ju-
gendliche, die eine schwierige Schul- 
l aufbahn hinter sich haben, trotzdem 
einen Schulabschluss zu erreichen und 
einen Ausbildungsplatz zu finden“, sagt 
Andrea Horlacher, AVdual-Teamleiterin 
im Bildungsbüro, die sich über die 
 großzügige AVdual-Förderung des Wirt-
schaftsministeriums und des Europäi-
schen Sozialfonds (ESF) freut. 

Weitere�Informationen�zur�
�Bildungs�region�finden�Interessierte��
im�Internet�unter:
www.bildungsregion-landkreis- 
ludwigsburg.de
www.firmensommer.de
www.wegweiser-beruf.de

Mitglieder�der�Steuergruppe��
der�Bildungsregion�sind:
● Agentur für Arbeit Ludwigsburg
● Beruflichen Schulen
● Evangelische Kirche
●  IHK Region Stuttgart,  

Bezirkskammer Ludwigsburg
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 Zuwendungsempfänger aus 21 Stadt- 
und Landkreisen mit 123 neuen Bewilli-
gungsbescheiden übergeben hat. In der 
aktuellen Legislaturperiode 2016 – 2021 
hat das Land Baden-Württemberg insge-
samt 1,126 Mrd. Euro in den Breitband-
ausbau investiert, zog der Minister ein 
Resümee anlässlich der Übergabe, die als 
Videokonferenz stattfand.
An der Veranstaltung nahm auch Landrat 
Dr. Christoph Schnaudigel teil. Für den 
Landkreis Karlsruhe konnte er weitere  
1,2 Mio. Euro an Ko-Finanzierungs-
bescheiden für bereits vom Bund geför-
derte Breitbandprojekte für den Land-
kreis Karlsruhe entgegennehmen. „Wir 
danken dem Land Baden-Württemberg, 
dass es sich so stark für den Breitband-
ausbau engagiert hat. Die neuen Förder-
mittel werden wir vielfältig einsetzen, 
was die Komplexität und Bandbreite des 
Glasfaserausbaus im Landkreis Karlsruhe 
und auch darüber hinaus zeigt“, betonte 
der Landrat. 80.000 Euro fließen in die 
Anbindung von Schulanschlüssen in Bad 
Schönborn, 200.000 Euro werden für 
den FTTB/H-Ausbau des Gaistals in der 
Stadt Bad Herrenalb in Calw verwendet, 
die sich 2016 der Interkommunalen Zu-
sammenarbeit zum Thema Breitband-
ausbau im Landkreis Karlsruhe ange-
schlossen hatte, 320.000 Euro erhält  
die Anbindung von Aussiedlerhöfen in 
Bruchsal und weitere 600.000 Euro flie-
ßen in den FTTB/H-Ausbau im Gewerbe-
gebiet im Stöckmädle in Karlsbad.
Damit erhielt der Kreis seit Beginn der 
kommunalen Ausbautätigkeit im Jahre 
2015 insgesamt rund 30,6 Mio. Euro an 
Förderung. Davon allein 23 Mio. Euro vom 
Land Baden-Württemberg.
„Das Ende der Legislaturperiode der 
 aktuellen Landesregierung darf aber 
nicht zeitgleich das Ende des kommu-
nalen Breitbandausbaus im Landkreis 
Karlsruhe bedeuten“, betonte Landrat  
Dr. Schnaudigel am Rande der Veranstal-
tung. „Auch die neue Landesregierung 
hat weiterhin die große Aufgabe, die 
 Voraussetzungen für eine digitale Ge-
sellschaft weiter voranzubringen und 

Landrat Scheffold verwies auch auf  
den erfolgreichen Backbone-Ausbau im 
Kreisgebiet. Von 651 Kilometern für den 
Kreis-Backbone, dem digitalen Rückgrat, 
sind 605 Kilometer fertig gebaut. So sei 
man beim Backbone, was den Ausbau 
angeht, fast am Ziel. Mit mehr als 360 
 Kilometern ist davon inzwischen deut-
lich über die Hälfte des Backbones im 
Betrieb. Hier geht es um Gesamtinvesti-
tionen von fast 90 Millionen Euro.  
39,4 Millionen Euro an Fördermitteln 
gingen dazu ein. Zusätzlich wurden be-
reits 91 Kilometer Ortsnetze gebaut, 
davon sind aktuell 30 Kilometer in Be-
trieb  (Anschlüsse bis in Gebäude).
Gemeinsam mit den Kommunen werde 
man weiter am Ball bleiben, bekräftigte 
der Landrat. „Wir haben viel erreicht, aber 
es ist auch noch viel zu tun. Eine vollstän-
dige FTTB-Erschließung bedeutet allein 
in unserem Landkreis Investitionen von 
mindestens 500 bis 600 Millionen Euro“, 
sagte Heiner Scheffold. Derzeit kommen 
die Investitionen in den Backbone sowie 
in den FTTB-Ausbau im Kreisgebiet auf 
eine Gesamtsumme von rund 200 Mil-
lionen Euro.

Information

Die Fördermittel aus der aktuellen Über-
gaberunde des Landes sind für den  
FTTB-Ausbau in folgenden Städten und 
Gemeinden bestimmt:
Allmendingen, Altheim (b. Allmen-
dingen), Balzheim, Beimerstetten, Berg-
hülen, Blaustein, Dietenheim, Dornstadt, 
Ehingen, Erbach, Illerkirchberg, Laichin-
gen, Lonsee, Merklingen, Nellingen, 
Schelklingen, Schnürpflingen, Staig, 
 Westerstetten.

Weitere Breitbandfördermittel  
fließen in der Landkreis Karlsruhe – 
 Gewerbe, Schule und Aussiedlerhof 

 profitieren von 1,2 Mio. Euro

Kreis Karlsruhe. 153,8 Mio. Euro für das 
schnelle Internet. Das ist die Summe, die 
Digitalisierungsminister Thomas Strobl 
am Montag, 1. März, an insgesamt 66 

wendungsbescheide für den FTTB-Aus-
bau. Damit können in 19 Städten und 
Gemeinden über 2.500 Hausanschlüsse 
für schnelles Internet entstehen. Dafür 
wurden seitens des Landes jetzt knapp 25 
Millionen Euro bewilligt.
Der FTTB-Ausbau geschieht sowohl mit 
Bundes-, wie mit Landesmitteln. Aus 
Bundesmitteln hat der Alb-Donau-Kreis 
für die genannten Projekte 30,7 Millionen 
Euro erhalten. 
Der Alb-Donau-Kreis hat mit insge- 
samt 214 Bewilligungsbescheiden in der 
Landesförderung seit 2016 landesweit 
die meisten derartigen Bewilligungen 
für schnelles Internet bekommen, zum 
Ausbau des kreisweiten Backbones und 
für den FTTB-Ausbau. Der Umfang be-
trägt 63,4 Millionen Euro. Auch bei  
der aktuellen Übergaberunde gehen die 
meisten Zuwendungsbescheide an den 
Alb-Donau-Kreis.
Landrat Heiner Scheffold zeigte sich im 
Online-Gespräch mit Minister Thomas 
Strobl erfreut und dankbar. „Ein großes 
Kompliment geht an die Städte und 
 Gemeinden, die wir nach Kräften im 
Breitbandausbau unterstützen. Die För-
dermittel gehen teilweise in sehr kleine 
Teilorte und Einzelhoflagen, aber auch in 
den so wichtigen Anschluss von Schulen 
und Gewerbegebieten. Das zeigt, wir 
kommen, im Landesvergleich gesehen, 
bei der Beseitigung der viel zitierten ‚wei-
ßen Flecken‘ gerade in den sehr ländlich 
strukturierten Teilen des Kreisgebiets 
sehr gut voran. Sowohl dem Land wie 
dem Bund bin ich für die Förderung sehr 
dankbar. Unsere Digitalisierungsstrate-
gie geht voll auf.“
Da die Materie des Breitbandausbaus 
nicht nur technisch, sondern vor allem 
auch rechtlich viel Fach- und Spezial-
wissen erfordere, komme es auf eine 
gute Kooperation mit den Städten und 
Gemeinden an. „Mit unserer Breitband-
koordination im Landratsamt können wir 
diese Ausbauprozesse in den Kommunen 
erfolgreich unterstützen. Und wir haben 
den kommunalen Verbund Komm.Pakt.
Net dafür an unserer Seite“, sagte Heiner 
Scheffold.
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ihre toni-Internetprodukte eine Vertrags-
dauer von nur einem Monat anstatt der 
sonst üblichen zweijährigen Laufzeit ein. 
Die neuen Leistungen und die Änderung 
der Vertragszeiten gelten laut BBV-Ge-
schäftsführer Manfred Maschek nicht 
nur für alle neuen, sondern auch für  
alle bereits im Neckar-Odenwald-Kreis 
ab geschlossenen toni-Internetverträge. 
Er weist zudem darauf hin, dass die 
 toni-Verträge im April automatisch 
 technisch auf die neuen Konditionen 
umgestellt werden. Der Haus- und Glas-
faseranschluss bleibt bis zum Ende der 
aktuellen Vorvermarktung am 31. März 
2021 in der Regel bis auf eine spätere 
 Aktivierungsgebühr von 100 Euro weiter-
hin kostenfrei.
Der reale Wert eines Glasfaseranschlus-
ses wird mit dem Ende der Vorvermark-
tung im April 2021 durch eine weitere 
Änderung besonders deutlich. Dann kos-
tet ein Haus- und Glasfaseranschluss 
nämlich ab 2.000 Euro.
„Wir freuen uns, dass die BBV die vielen 
Vorschläge der letzten Wochen aus dem 
Landkreis, den Kommunen, der Wirt-
schaft sowie seitens vieler Bürgerinnen 
und Bürger derart positiv aufgegriffen 
hat. Die einmonatige Vertragslaufzeit 
zeugt von Vertrauen ins eigene Netz und 
ein Basisdienst von 300 Mbit/s im Up- 
und Download als Standard ist heute 
sogar bundesweit einmalig. Die nachhal-
tig verbesserten Rahmenbedingungen 
sollten endgültig alle Haushalte, Insti-
tutionen und Gewerbetreibenden über-
zeugen, diese einmalige Zukunftschance 
für sich persönlich und uns alle zu er-
greifen“, betonte Landrat Dr. Brötel.
„Die Kooperation des Landkreises mit  
der BBV ist ein Leuchtturmprojekt für 
den eigenwirtschaftlichen Ausbau der 
Glasfaser, das mit dem heutigen Tag bun-
desweit noch mehr Aufmerksamkeit er-
fährt. Gemeinsam wollen wir hier zeigen, 
wie künftige Glasfaserangebote und 
 Verträge überall aussehen sollten, um 
die Menschen von der Leistungsfähigkeit 
der Technologie zu überzeugen und 
gleichzeitig durch den Verzicht auf lange 

Schule, deshalb begrüßen wir es sehr, 
dass der Landkreis hier frühzeitig aktiv 
geworden ist.“
Teilnehmen am Sonderprogramm „Breit-
bandausbau für die Schulen im Land-
kreis“ konnten alle Schulen, deren Inter-
netverbindung langsamer als 30 Megabit 
pro Sekunde – und zwar pro Schulklasse 
gerechnet – ist. Das Land hat nun eine 
Summe von insgesamt 2,44 Millionen 
Euro für den Ausbau beigesteuert. Damit 
stehen für das Sonderprogramm nun 
rund 6,3 Millionen Euro zur Verfügung. 
Der Zweckverband plant, noch bis zum 
Sommer die ersten Vergaben für den 
Glasfaserausbau machen zu können.

BBV und Neckar-Odenwald-Kreis 
 schreiben mit wegweisend verbesserten 

toni-Produkten und einmonatigen 
 Vertragslaufzeiten Glasfasergeschichte

„Wir wollen gemeinsam mit BBV die 
Menschen im Neckar-Odenwald-Kreis 
mit einem unübersehbaren Signal von 
der Leistungsfähigkeit des  geplanten 
Netzes überzeugen und eventuell noch 
bestehende Hindernisse für den drin-
gend erforderlichen Technologiewechsel 
ausräumen. Kupfer war ges tern, Glasfa-
ser ist hingegen morgen und übermor-
gen. Deshalb: Die Zukunft liegt näher, als 
wir denken.“ Mit diesen Worten leitete 
Landrat Dr. Achim Brötel im Februar 2021 
heute ein denkwürdiges Pressegespräch 
ein, das ein neues Kapitel im gesamten 
deutschen Breitbandmarkt aufschlägt.
Die BBV wird ab sofort die Struktur und 
Rahmenbedingungen ihrer toni-Inter-
netprodukte wegweisend verbessern. 
Das Basisangebot beginnt jetzt mit sym-
metrischen und garantierten Geschwin-
digkeiten von 300 Mbit/s im Up- und 
gleichermaßen auch im Download als 
Standard für 40 Euro monatlich. Die Pro-
dukte 500/500 Mbit/s sind für 50 Euro 
und 700/700 Mbit/s für 70 Euro erhält-
lich. Den symmetrischen Gigabitdienst 
1/1 gibt es künftig für nur noch 90 Euro. 
Daneben führt die BBV als erster Glas-
faseranbieter im deutschen Markt für 

mit weiteren Förderprogrammen zu 
 unterstützen.“, so sein Appell. „Von einer 
flächendeckenden Gigabitgesellschaft 
können wir noch nicht sprechen.“ 

Breitbandoffensive für Schulen u 
nd  Kliniken – Zweckverband  

Kreisbreitband Ludwigsburg sichert  
6,4 Millionen Euro Fördermittel

Schnelles Internet für insgesamt 64 
Schulen und zwei Kliniken in 32 Kommu-
nen: Der Zweckverband Kreisbreitband 
Ludwigsburg hat als erster in der Region 
allen förderfähigen Schulen und Kran-
kenhäusern einen Zuschuss von Bund 
und Land gesichert. „Darauf sind wir 
stolz – und das zeigt, dass das Thema 
Breitbandausbau bei uns höchste Priori-
tät genießt“, sagt Landrat Dietmar All-
gaier.
„Beim Thema Verbindungsgeschwindig-
keit sind die Schulen ein neuralgischer 
Punkt“, so der Landrat weiter. „Die Schule 
ist der Ort, an dem die junge Generation 
so barrierefrei wie nirgendwo sonst den 
Umgang mit digitalen Lösungen lernen 
kann. Genau deshalb liegen uns die 
Schulen hier auch besonders am Her-
zen.“
Der nächste Schritt folgt auf dem Fuße: 
Der Zweckverband Kreisbreitband Lud-
wigsburg hat begonnen, die Bauarbeiten 
für die Ausstattung der Schulen und Kli-
niken mit Glasfaserverbindungen öffent-
lich auszuschreiben. „Wir wollen keine 
Zeit verlieren, um wirklich sicher gehen 
zu können, dass wir den Ausbau bis spä-
testens 2025 in allen beteiligten Schulen 
über die Bühne bekommen. Wenn alles 
nach Plan läuft, sogar noch deutlich 
schneller“, erläutert Viktor Kostic, Ge-
schäftsführer des Zweckverbands.
„Die beschleunigte Versorgung der Schu-
len ist dieses Jahr ein Schwerpunkt im 
regionalen Gigabitprogramm“, erklärt 
Hans-Jürgen Bahde, Geschäftsführer der 
Gigabit Region Stuttgart GmbH und 
Breitbandbeauftragter der Region Stutt-
gart. „Ein Glasfaseranschluss bildet die 
Grundlage für die Digitalisierung der 
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Mobilität

Ostalbkreis schlägt „3-Punkte-Konzept“ 
für eine pandemiegerechte 
 Schülerbeförderung vor –  

Umsetzung in Kooperation  
mit den Schulträgern und  

-leitungen bis nach den Osterferien 

Im vergangenen Herbst haben der 
Ostalbkreis und OstalbMobil auf knapp 
40 Linien im Landkreis sogenannte 
 Verstärkerbusse eingesetzt, um eine 
pandemiegerechte Schülerbeförderung 
sicherzustellen. „Seitdem sind wir mit 
den Busunternehmen, aber auch mit  
den Schulleitungen in einem engen Aus-
tausch, vor allem mit dem Ziel, die Schul-
anfangszeiten zu flexibilisieren“, erklärt 
Landrat Dr. Joachim Bläse. Der Geschäfts-
bereich Nachhaltige Mobilität hat mit 
den Unternehmen von Ostalb-Mobil 
 inzwischen ein „3-Punkte-Konzept“ aus-
gearbeitet, um die Schülerströme zu 
 entzerren. Darüber wurden kürzlich alle 
Schulträger und Schulleitungen infor-
miert, damit vor Ort an den Schulen die 
Differenzierung des Unterrichtsbeginns 
geprüft und umgesetzt werden kann.
„Das Bildungswesen ist derzeit sehr  
stark von der Corona-Pandemie geprägt. 
Sowohl die Schulträger als auch die 
Schulleitungen arbeiten intensiv an Kon-
zepten, wie der Schulbetrieb möglichst 
„Coronasicher“ gestaltet werden kann. 
Für diesen Einsatz bin ich allen Akteu- 
ren sehr dankbar“, so der Landrat. 
 „Infek tionsschutz kann bekanntlich nur 
um fassend gedacht werden, daher ist  
die Schülerbeförderung im ÖPNV kon-
sequenterweise miteinzubeziehen. Als 
unser Angebot zur Gewährleistung einer 
möglichst pandemiegerechten Schüler-
beförderung haben wir das aus drei 
Punkten bestehende Konzept entwickelt 
mit dem Ziel, die Schulbusse möglichst 
gleichmäßig zu befüllen.“
Als ersten Punkt nennt Bläse die Ver-
stärkerfahrten. Wie bereits im Herbst, 
werden die Verstärkerbusse so weit wie 

mit knapp einer Million Menschen. Unser 
Ansatz ist geprägt durch regionale, fach-
liche Kooperation und Durchgängigkeit 
von der Spitzenforschung bis hin zu klei-
neren und mittleren Unternehmen. Wir 
werden das darin steckende Potenzial  
für Wirtschaft und Arbeitsmarkt best-
möglich umsetzen.“
Davon zeigt sich auch IHK-Haupt-
geschäftsführer Max-Martin Deinhard 
überzeugt: „Ein Innovationspark Künst-
liche Intelligenz wäre der ideale, über-
geordnete Rahmen für zahlreiche regio-
nale Aktivitäten auf diesem Zukunftsfeld. 
Für die innovative und industriestarke 
Wirtschaft unserer Region wäre ein er-
folgreicher Antrag von enormer Bedeu-
tung." 
Der Ostalbkreis geht mit einem sepa-
raten Wettbewerbsbeitrag ins Rennen 
und agiert im weiteren Verlauf des 
 Wettbewerbs als eigenständiger Koope-
rationspartner. „Das vorgeschlagene Teil-
projekt des Ostalbkreises für den Inno-
vationspark KI ist auf dem Campus  
der Hochschule Aalen verortet“, erklärt 
Landrat Dr. Joachim Bläse. „Die Hoch-
schule Aalen kann mit ihrer For-
schungsstärke, der hohen Anwendungs-
orientierung und einer durchgängigen, 
unternehmensbezogenen Digitalisie-
rungsstrategie wesentlich zum schlüs-
sigen Gesamtkonzept des Bewerbungs-
konsortiums beitragen. Als besondere 
Stärke können wir die bereits gelebte 
 Zusammenarbeit und Vernetzung mit 
 innovativen Unternehmen und Start-ups 
in das Projekt einbringen.“
Weitere Kooperationspartner sind die 
Universität Ulm, die maßgeblich bei den 
Inhalten des Gesamtkonzepts unter-
stützt hat, die Technische Hochschule 
Ulm, die Hochschule Aalen und das Zen-
trum für Sonnenergie- und Wasserstoff-
forschung ZSW.

Vertragslaufzeiten Vertrauen zu schaf-
fen. Die Glasfaser wird überall zur Tech-
nologie der Zukunft und der reale Wert 
eines Haus- und Glasfaseranschlusses 
liegt nicht nur durch die stark steigenden 
Tiefbaukosten inzwischen bei mindes-
tens 2.000 Euro. Nun liegt es an jedem 
Einzelnen, ob man die aktuelle Chance 
ergreift oder später sehr viel Geld für 
einen Wechsel zahlt, der schon in abseh-
barer Zeit notwendig wird, um alle Vor-
teile des Internets und der noch kom-
menden Dienste voll nutzen zu können“, 
machte BBV-Geschäftsführer Maschek 
eindringlich deutlich.

Ostalbkreis: Stadt und Region beteiligen 
sich am KI-Wettbewerb des Landes

Im Dezember letzten Jahres hat das Wirt-
schaftsministerium Baden-Württem-
berg einen landesweiten Wettbewerb 
für den Aufbau eines Innovationsparks 
„Künstliche Intelligenz“ ausgeschrieben. 
Mit bis zu 50 Millionen Euro Fördergeld 
will das Land die Infrastruktur zum Aus-
bau Künstlicher Intelligenz unterstützen. 
Die Stadt Ulm tritt gemeinsam mit den 
Partnern IHK Ulm und dem Ostalbkreis 
zu diesem Wettbewerbsverfahren an. 
Unterstützt wird der Antrag vom Alb- 
Donau-Kreis, dem Landkreis Biberach 
und dem Landkreis Heidenheim.
Die erste Wettbewerbsphase ist ein „In-
teressenbekundungsverfahren“, in der 
die Wettbewerbsteilnehmer bis Ende 
 Januar unter anderem ihre ersten Eck-
punkte eines Gesamtkonzepts für einen 
„Innovationspark KI“ vorlegen mussten. 
„Die in der Ulmer Wissenschaftsstadt 
vorhandenen Grundstücke, Infrastruk-
turen und bereits etablierten erfolg-
reichen Netzwerke sind für uns eine her-
vorragende Basis, unseren Eigenbeitrag 
im ersten Schritt wie gefordert darzu-
stellen“, sagt Oberbürgermeister Gunter 
Czisch, der insbesondere die gute Zu-
sammenarbeit mit IHK und Landkreisen 
bei diesem wichtigen Projekt betont. 
„Hinter dem Antrag steht eine starke Re-
gion im Osten von Baden-Württemberg 
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wigsburg online stellen. „In den aktuellen 
Zeiten erachten wir dies als großen Vor-
teil, um die fi nanzielle Unterstützung der 
Leistungsberechtigten schnellstmöglich 
anbieten zu können. Ich freue mich, dass 
wir das Online-Antragsportal als nächs-
ten zukunftsweisenden Baustein unserer 
 Digitalisierungsstrategie im Jobcenter 
Landkreis Ludwigsburg anbieten kön-
nen“, sagt Landrat Dietmar Allgaier dazu. 
Nutzerinnen und Nutzer können Neu-
anträge stellen und Anlagen beifügen, 
ohne vor Ort erscheinen zu müssen. Beim 
Ausfüllen des Antrags wird man schritt-
weise mit klaren Anweisungen bis zum 
plausiblen Antrag geführt. Der Antrag ist 
jedoch nur der erste Schritt, da das Job-
center davon ausgeht, dass immer noch 
ein persönliches Gespräch – wegen der 
Corona-Pandemie aktuell telefonisch – 
und weitere Unterlagen notwendig sein 
werden, um abschließend über den An-
trag entscheiden zu können.
Das Antragsportal finden Nutzerinnen 
und Nutzer direkt auf der Startseite  
des Jobcenters Landkreis Ludwigsburg 
bei „Arbeitslosengeld II online beantra-
gen“ unter https://jobcenter.landkreis- 
ludwigsburg.de/

Ortenaukreis:  
Migrationsamt  unterstützt Zuwanderer  

bei  Wohnungssuche –  
Das Finden einer preisgünstigen 

 Wohnung kostet viel Zeit und Energie – 
Vor diesem Problem stehen auch  

viele Familien mit Fluchthintergrund

Für die Unterstützung in der Wohnungs-
suche bot das Integrationsmanagement 
des Landratsamts Ortenaukreis im De-
zember 2020 einen ersten Workshop im 
Kinzigtal an. Fünf Menschen mit Flucht-
hintergrund nahmen das Kursangebot, 
das unter strenger Einhaltung der Ab-
stands- und Hygieneregeln stattfinden 
konnte, wahr. 
„Der Bedarf an preisgünstigem Wohn-
raum im Ortenaukreis ist sehr groß. Der 
Umzug in eine eigens angemietete oder 
größere oder Wohnung ist ein Wunsch, 

neuem Lebensmittelpunkt: Die Integreat 
App bündelt die wichtigsten Informa-
tionen und Ansprechpersonen aus den 
Bereichen Bildung, Arbeit, Sprache, Ge-
sundheit, Recht und Alltag. Bei Fragen 
wie beispielsweise das Schulsystem in 
Deutschland funktioniert, was man bei 
der Arbeitssuche alles beachten muss 
oder wo passende Sprachkurse angebo-
ten werden hilft die mehrsprachige App 
unkompliziert weiter. 
Damit Integration gelingt, müssen Mi-
grantinnen und Migranten die gleichen 
Teilhabechancen haben, dazu zählt auch 
die Teilhabe an wichtigen Informationen, 
die mit der App jederzeit und von überall 
abgerufen werden können. Dadurch  
ist sie nicht nur für Neuzugewanderte 
interessant, sondern auch für Altein-
gesessene und kann von Fachstellen, die 
Migrantinnen und Migranten beraten, 
unterstützend hinzugezogen werden. 
Die App ist sozusagen ein Integrations-
paket to go: unkompliziert, kostenlos, 
 offline, am Handy oder PC nutzbar und 
dazu mehrsprachig.
Die Integreat App wurde von dem ge-
meinnützigen Unternehmen Tür an Tür 
Digitalfabrik entwickelt und ist bereits in 
über 60 Kommunen und Landkreisen 
deutschlandweit im Einsatz. Sie kann 
kos tenlos in jedem App-Store herunter-
geladen werden und ist im Internet unter 
https://integreat.app/lkkarlsruhe/de/ab- 
rufbar. Behörden, Träger oder Vereine 
haben die Möglichkeit, Informationen 
über die App kostenfrei zur Verfügung zu 
stellen. Ansprechpartner ist das Amt für 
Integration im Landratsamt Karlsruhe, 
das für Fragen und Auskünfte zur Ver-
fügung steht, E-Mail: amt33.integrea-
tapp@landratsamt-karlsruhe.de.

Ab sofort kann man Arbeitslosengeld II 
im Landkreis Ludwigsburg  

auch online beantragen

Einen neuen digitalen  Service bietet das 
Jobcenter Landkreis Ludwigsburg: Ab so-
fort kann man Neuanträge auf Arbeitslo-
sengeld II beim  Jobcenter Landkreis Lud-

möglich reaktiviert und bei Bedarf aus-
gebaut. Ergänzend müsse der Unter-
richtsbeginn differenziert begonnen 
werden. Deshalb sollen die Schulen im 
Ostalbkreis möglichst die Hälfte der 
Schülerinnen und Schüler täglich auf  
die 1. Stunde und die andere Hälfte 
 täglich auf die 2. Stunde einplanen. Bei 
Doppelstundenmodellen wäre auch ein 
Schulbeginn zur 3. Stunde möglich.  
Für die Berufsschulzentren und weitere 
 interessierte Schulen könnten aus Sicht 
des Kreises kurzfristig entsprechende 
Hinfahrten zur 3. Stunde bei Bedarf ein-
gerichtet werden.
Erforderlich wird dadurch ein gestaf-
felter Unterrichtsschluss zur 5., 6. oder  
7. Stunde. Vor allem zur 6. Stunde soll- 
ten täglich nur noch möglichst maximal 
die Hälfte der Schülerinnen und Schüler 
Schulende haben. Die andere Hälfte 
sollte auf die 5. Stunde, die 7. Stunde  
und den Nachmittagsunterricht verteilt 
werden. „Wir werden dazu kurzfristig  
bei Bedarf neue Fahrten auch nach der  
7. Stunde einrichten“, kündigt Bläse an, 
denn: „Auf diese Weise lassen sich die 
 begrenzten Fahrzeug- und Personal-
kapazitäten am sinnvollsten einsetzen 
und die Schülerinnen und Schüler am 
 besten verteilen.“
Nach der Rückmeldung der Schulen wird 
die Landkreisverwaltung – nach Schul-
standorten in Teilraumgesprächen un-
terteilt – auf die Schulträger und Schul-
leitungen zugehen, um eine Umsetzung 
spätestens nach den Osterferien auf den 
Weg zu bringen.

Soziales

Startschuss der Integrations-App im 
Landkreis Karlsruhe – Informationen 
und Ansprechpersonen jederzeit und 
überall über Integreat APP abrufbar

Eine App erleichtert künftig Migrantin-
nen und Migranten den Neuanfang und 
das Einleben im Landkreis Karlsruhe als 
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pagne für nachhaltige Mobilität stehen 
werden. Insgesamt fünf Urlaubs- und 
Ausflugsziele aus ganz Baden-Würt-
temberg konnten mit innovativen nach-
haltigen Angeboten überzeugen. Sie 
werden im Rahmen der geplanten Mobi-
litäts-Kampagne einer breiten Öffent-
lichkeit bekannt gemacht, die für eine 
klimafreundliche Anreise mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln sensibilisieren soll. 
Alle fünf Gewinner-Destinationen sind 
nicht nur bequem mit den Nahverkehrs-
zügen von bewegt erreichbar. Sie alle 
eint darüber hinaus ein breites Angebot 
nachhaltiger Mobilitätslösungen vor Ort. 
„Unsere gute ÖPNV-Infrastruktur und 
unser Radwegenetz sind prägend für den 
Landkreis Tübingen“, so Landrat Joachim 
Walter. „Wir freuen uns, dass die Aus-
zeichnung die Möglichkeiten dieser Mo-
bilität nun stärker in das Bewusstsein der 
touristischen Besucher rückt.“ Im ganzen 
Landkreis gibt es Angebote, die den 
 Umstieg auf Bus und Bahn erleichtern. 
Ob gute Infrastruktur mit Ladesäulen  
für E-Bikes, Teilauto oder die „Mitfahr-
bänkle“ – klimafreundliche Mobilität hat 
im Landkreis Tübingen viele Facetten.
„Gerade touristische Gäste haben mit 
der Albcard einen besonderen Anreiz, 
den Landkreis und die angrenzende Alb 
mit dem ÖPNV zu erkunden“, sagt die 
Tourismusbeauftragte des Landkreises 
Iris Becht. Die Albcard gibt es bei teil-
nehmenden Übernachtungsbetrieben 
und ermöglicht, neben freiem Eintritt in 
viele Sehenswürdigkeiten der Region, die 
kostenfreie Nutzung von Bus und Bahn 
auf der ganzen Schwäbischen Alb.   
Tübingen sieht Claudia Rist von der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft Tübingen 
als klimafreundliches Urlaubsziel ganz 
weit vorn: „Tübingen hat Besuchern viel 
zu bieten – auch außerhalb der Altstadt. 
Diese sind über das Liniennetz des Stadt-
busses und die Elektroroller von Coono 
einfach zu erreichen: Klimafreundliche 
Mobilität muss einfach und trendy sein!“ 
Geplante Infrastrukturprojekte wie der 
neue ZOB, der Radschnellweg von Rot-
tenburg nach Tübingen und die Regio-

Teilnehmenden gemeinsam eine Mappe 
zusammen, die den Vermieter über fi-
nanzielle Einkünfte, Familienkonstella-
tionen und Schufa-Einträge informiert 
und somit mögliche Zweifel bereits im 
Vorfeld ausräumt. Durch die Mappe soll 
die Chance erhöht werden, eine pas-
sende Wohnung zu finden. 
Am Ende des erfolgreichen Workshops 
waren die Teilnehmer um einige Infor-
mationen reicher und stolze Besitzer 
einer „Wohnungs-Bewerbungsmappe“. 
Weitere Workshops sind in der Region 
Lahr und Achern im neuen Jahr geplant.

Tourismus

Landkreis Tübingen ist prämiertes 
 nachhaltiges Urlaubsziel –  

Gemeinsam mit vier anderen 
 Urlaubsregionen Baden-Württembergs 

wurde der „Früchtetrauf“ von  
der TMBW in Kooperation  
mit bwegt ausgezeichnet

Die Tourismus Marketing GmbH Baden- 
Württemberg (TMBW) und die Mobili-
tätsmarke bwegt haben die Pilotdestina-
tionen bekanntgegeben, die im Frühjahr 
im Mittelpunkt einer landesweiten Kam-

den Menschen mit Fluchterfahrung oft 
äußern“, so Marco Schwind, Integra-
tionsmanager des Ortenaukreises im 
Kinzigtal, der den Workshop mit Unter-
stützung von Sivan Kato, Pädagogikstu-
dent und Arabischdolmetscher durchge-
führt hat. Die Suche nach Wohnungen 
sei für die Kunden oft sehr demotivierend 
und für das Integrationsmanagement 
sehr zeitintensiv und bündele viele Res-
sourcen. 
Aus diesem Anlass hat das Migrations-
amt einen Workshop entwickelt. Dabei 
wird Geflüchteten aufgezeigt, wie sie be-
zahlbaren Wohnraum im Ortenaukreis 
finden und wie sie selbständig auf dem 
Wohnungsmarkt aktiv werden können. 
So wurden neben den vielfältigen Mög-
lichkeiten über Wohnbaugesellschaften 
und Zeitungsannoncen fündig zu wer-
den, auch die Schwierigkeiten auf dem 
Wohnungsmarkt thematisiert. Geringe 
Deutschkenntnisse, der Bezug von So-
zialleistungen, aber auch mögliche 
 Vorbehalte der Vermieter gegenüber an-
deren Kulturen können Gründe für Miss-
erfolge sein. Diese Nachteile in Vorteile 
umzuwandeln, war ein Ziel des Work-
shops. „Es geht darum, die Vorbehalte  
in der Bewerbungsphase auszuräumen 
und sich positiv zu präsentieren,“ fasst 
Schwind zusammen. Daher stellten die 

Im Rahmen eines Workshops gab Integrationsmanager Marco Schwind (l.) mit Unterstützung  
von Sivan Kato (r.) Geflüchteten Tipps zur Wohnungssuche. Quelle: Landratsamt Ortenaukreis
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serem bisher bundesweit einzigartigen 
Projekt der Wegepatenschaften von In-
dustriefirmen für Premiumwege, die 
deutlich über ein übliches Sponsoring 
hinausgehen, haben wir sehr gute Erfah-
rungen gemacht“, erläuterte Geschäfts-
führer Walter Knittel.“ Darauf wollen wir 
aufbauen und die Zusammenarbeit mit 
den Firmen in der Region möglichst aus-
bauen.“ Die Konzeption, die im Rahmen 
des Projektes im Laufe des kommenden 
Jahres mit verschiedenen Partner und 
 Institutionen gemeinsam mit einer 
 Beratungsagentur erarbeitet werden 
soll, soll dann landesweit auch für an-
dere ähnlich strukturierte Regionen im 
Land als Modell dienen und Handlungs-
empfehlungen bereitstellen.
Mehr dazu auch unter  
www.donaubergland.de

Weitere�Infos:
Die Donaubergland Marketing und 
 Tourismus GmbH wurde im Jahr 2004 
gegründet. Die Tourismusorganisation 
mit Sitz in Tuttlingen wird getragen vom 
Landkreis Tuttlingen sowie 34 Städten 
und Gemeinden im Landkreis Tuttlingen 

Kooperation zwischen Tourismus und 
Wirtschaft in einem Konzept auszuarbei-
ten und dabei diesen Ansatz von Fi-
nanzierungsmöglichkeiten intensiv zu 
erforschen. Ziel ist es auch, dieses erfolg-
reiche Kooperationsmodell für andere 
Regionen im Land übertragbar zu ma-
chen. Im Landkreis Tuttlingen wird ein 
Modell ausgebaut und erforscht, das lan-
desweit Schule machen könnte und da-
rüber hinaus ein wichtiger Baustein aus 
der Tourismuskonzeption angegangen.“
Landrat Stefan Bär zeigte sich hoch er-
freut über die Unterstützung des Landes 
für das Projekt. „Der Landkreis Tuttlingen 
ist einer der wirtschaftsstärksten Land-
kreise im Land, doch auch hier hat der 
Tourismus in den letzten Jahren deutlich 
an Bedeutung gewonnen. Und es hat 
sich gezeigt, dass es immer mehr Be-
rührungspunkte und Synergiepotenziale 
zwischen diesen Bereichen gibt. Dies 
sollten wir grundlegend herausarbeiten 
und nutzen“, so der Tuttlinger Kreischef.
Erste Ansätze für eine intensive Koopera-
tion mit führenden Firmen in der Region 
wurden im Donaubergland bereits in 
den letzten Jahren entwickelt. „Mit un-

nalstadtbahn stellen die Weichen für 
den Ausbau des klimafreundlichen Tou-
rismus. 
Bei der Auszeichnung spielten auch 
 andere Maßnahmen zur Nachhaltigkeit 
eine Rolle, wie beispielsweise die Ko-
operation der Städte Rottenburg und 
 Tübingen beim Mehrwegsystem „Recup- 
besser bechern“, sowie die vielen Maß-
nahmen zum Erhalt und Schutz der 
Streu obstwiesen, die den Früchtetrauf 
besonders charakterisieren und auch 
Schwerpunkt der aktuellen PLENUM-För-
derperiode sind. 
Informationen zu den Zielen am Früchte-
trauf und klimafreundlichen Angeboten 
in der Region gibt es unter www.früchte-
trauf-bw.de
Neben dem Landkreis Tübingen wurde 
u. a. auch der Nördliche Schwarzwald 
ausgezeichnet.

Land fördert Modellkonzeption  
für Tourismus im Donaubergland – 

 Minister Guido Wolf übergibt 
 Förderbescheid

Tourismus in einer wirtschaftsstarken 
Region, wie geht das? Wie können starke 
Industriebetriebe den Tourismus in ihrer 
Region fördern und dabei profitieren, das 
soll im Rahmen eines Modellprojektes im 
Donaubergland untersucht werden. Das 
Land Baden-Württemberg fördert diesen 
neuen Ansatz mit rund 65.000 EUR aus 
Tourismusmitteln des Ministeriums der 
Justiz und für Europa. Tourismusminister 
Guido Wolf überbrachte dem Tuttlinger 
Landrat Stefan Bär als Vorsitzendem des 
Aufsichtsrats der Donaubergland GmbH 
und Geschäftsführer Walter Knittel den 
Förderbescheid des Landes.
Tourismusminister Guido Wolf sagte: 
„Mit dem Kooperationsmodell „Touris-
mus und Wirtschaft“ haben Walter Knit-
tel und die Donaubergland Marketing 
und Tourismus GmbH ein landesweit viel 
beachtetes Projekt an den Start gebracht. 
Dieses innovative Modell ist für weitere 
Regionen im Land von hohem Interesse. 
Die Förderung soll dazu beitragen, die 

Tourismusminister Guido Wolf MdL (Mitte) übergibt Landrat Stefan Bär (links) und Donaubergland- 
Geschäftsführer Walter Knittel (rechts) im Landratsamt Tuttlingen den Förderbescheid. 

Quelle: Landratsamt Tuttlingen
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entsprechenden Angaben zur Baumart 
oder zum Sammelzeitpunkt versehen. 
Die Erntecharge erhält bei Erfüllung  
der gesetzlichen Vorgaben dann vor der 
Weitergabe das behördlich vorgeschrie-
bene „Stammzertifikat“ des Forstamts. 
Bei  vielen Ernten werden auch zusätz-
liche Saatgutproben gezogen, um deren 
„genetischen Fingerabdruck“ im Labor 
per Genanalyse zu ermitteln. Mit dieser 
Information, die als weiteres Zertifikat 
das Erntegut von der Samenaufzucht in 
der Pflanzschule bis zur Endabgabe des 
Pflanzgutes an den Endverbraucher be-
gleitet, soll die Echtheit und Nachver-
folgbarkeit des Pflanzmaterials über-
prüfbar gewährleistet werden. Damit 
wird verhindert, dass genetisch ungeeig-
netes Saatgut aus nicht zugelassenen 
Erntebeständen später als Pflanze im 
Wald ausgebracht wird und die künf-
tigen Baumgenerationen gute Wuchs- 
und Formeigenschaften aufweisen.
Das gewonnene Saatgut im Landkreis 
wird an verschiedene Pflanzschulen im 
süddeutschen Raum abgegeben. „Dort 
können diese bei entsprechender Trock-
nung noch bis zu einem Jahr aufbewahrt 
werden. Dann kehren die Eicheln als 
zwei- bis vierjährige Pflanzen zurück in 
den Wald. Diese können dann dort ge-
pflanzt werden, wo die Naturverjüngung 
ausbleibt“, erläutert Thomas Fuchs, der 
am Forstamt für die Zertifizierung des 
Saatgutes zuständig ist. Wenn die jun-
gen Eichen dann in unseren Wäldern 
ausgebracht werden, leisten sie einen 
wichtigen Beitrag im Hinblick auf die Ge-
staltung klimastabiler Wälder im Land-
kreis.

Vom Balkan in das Ried: Goldschakal  
im Landkreis Rastatt entdeckt

Ein weiterer Zuwanderer aus dem Tier-
reich ist im Landkreis Rastatt angekom-
men. Eine Überraschung erlebte Forst-
wirtschaftsmeister Steffen Jung, als er 
dieser Tage eine Wildtierkamera im Ra-
statter Stadtwald kontrollierte. Auf dem 
Bild war ein bislang im Landkreis unbe-

Vorgaben wird durch das Forstamt im 
Landratsamt Karlsruhe kontrolliert und 
zertifiziert. Die Beerntung im Wald er-
folgt je nach Baumart und Erntegut auf 
verschiedene Art und Weise: „Schwer-
früchtige“ Baumarten mit großen Samen 
wie die Eiche werden von Hand gesam-
melt. Bei Bucheckern wäre das zu auf-
wendig; hier werden Netze unter die 
 Erntebäume ausgelegt, in welche die 
Früchte fallen. Die Samen von Nadelbäu-
men werden geerntet, indem „Zapfen-
pflücker“ in die Baumkronen steigen und 
die noch nicht vollreifen Zapfen ernten, 
in denen die Baumsamen enthalten sind. 
Diese werden anschließend getrocknet, 
um den reinen Baumsamen zu erhalten.
Bis Ende Oktober wurden allein im Stadt-
wald Östringen mehr als 530 kg Eicheln 
per Hand gesammelt. Die Saatguternte 
wurde durch den Revierleiter Jochen 
 Kaiser geplant, vorbereitet und vor Ort 
betreut. „Die Ernte verlief insgesamt rei-
bungslos und zufriedenstellend“, so der 
Revierleiter.
Mit dem Aufsammeln der Eicheln ist es 
jedoch nicht getan: nach der Ernte müs-
sen die Eicheln im Wasserbad gesäubert 
und sortiert werden. Das Saatgut wird 
anschließend in Säcke gefüllt und mit 

und sieben Städten und Gemeinden im 
Donautal im Landkreis Sigmaringen. 
Darüber hinaus unterstützen rund  
50 Kooperationspartner aus Hotellerie 
und Gastronomie sowie Freizeiteinrich-
tungen die Tourismusarbeit der Donau-
bergland GmbH. Das Donaubergland  
ist als südwestlicher Teil Mitglied im 
Schwäbische Alb Tourismusverband.

Umwelt – Naturschutz

Aus dem Landkreis Karlsruhe  
kommt Saatgut für künftige Wälder

Aufgrund des dritten Dürrejahrs in Folge 
und den daraus entstandenen Schad-
flächen im Wald steigt landesweit der 
Bedarf nach Saatgut für den künftigen 
Baumnachwuchs. Hierbei sind insbeson-
dere die klimastabilen Baumarten ge-
fragt. Eine besondere Rolle spielt dabei 
die Eiche. 
Auch in diesem Jahr fand die Saat-
guternte bei Eiche aber auch an Buche 
und Douglasie in den vielfältigen Wäl-
dern des Landkreises Karlsruhe statt. Für 
die sogenannte Beerntung sind nur aus-
gewählte Waldbestände zugelassen. Die 
Einhaltung der strengen gesetzlichen 

Saatguternte von Hand: Die Eicheln werden am 
Boden aufgelesen und in einem Eimer gesammelt.

Quelle: Landratsamt Karlsruhe

Abfüllen der Eicheln: Die gesammelten Eicheln 
werden in Säcke abgefüllt und beschriftet.

Quelle: Landratsamt Karlsruhe
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eine längere Anwesenheit hätten hin-
deuten können.
Ob es sich bei den nachgewiesenen Ein-
zeltieren allerdings um durchziehende 
Tiere gehandelt hat, die auf der Suche 
nach Artgenossen oder geeigneten Le-
bensräumen waren oder ob sich diese 
Individuen bereits länger in der Region 
aufgehalten haben, ist nicht bekannt. 
Wildtierbeauftragter Martin Hauser ar-
beitet in seinem Monitoring von Wolf 
und Luchs eng mit der Forstlichen 
 Versuchs- und Forschungsanstalt (FVA) 
in Freiburg zusammen. Dort befasst  
sich Felix Böcker schon seit Jahren in-
tensiv mit dem Goldschakal. Mit Hilfe 
seines  Artenspürhundes gelingen ihm 
immer wieder Losungsfunde. Bei den in 
 Deutschland bisher genetisch identifi-
zierten Goldschakalen wurden, ähnlich 
wie bei einzeln auftauchenden, zuge-
wanderten Luchsen und Wölfen, meist 
männliche Tiere nachgewiesen. Im Juni 
2020 wurde in Niedersachsen erstmals 
ein weiblicher Goldschakal dokumen-
tiert. Die Fähe wurde bei Hannover über-
fahren.

Stichwort: Goldschakal
●  Schulterhöhe rund 44 bis 50 Zentime-

ter – damit ist er größer als der Fuchs, 
aber deutlich kleiner als ein Wolf.

●  Sein Gewicht beträgt 10 bis 15 Kilo-
gramm.        

●  Das Fell ist gelblich grau mit einer wei-
ßen Zeichnung um Fang und Hals. 
Seine Rute (Schwanz) ist mit 20 bis  
30 Zentimeter Länge im Vergleich mit 
seiner Körperlänge auffallend kurz 
und hat eine dunkle Spitze.

Biosphärengebiet Schwäbische Alb e. V. 
verabschiedete Vereinsvorsitzenden 

Landrat Thomas Reumann – 
 Mitgliederversammlung trat  

online zusammen

Der Verein „Biosphärengebiet Schwä-
bische Alb e.V.“ hat sich am 23. Februar 
2021 per Videokonferenz zur Mitglieder-
versammlung getroffen. Neben einem 

vermutet Wildtierbeauftragter Martin 
Hauser.
Ein Goldschakal ist etwas größer als ein 
Fuchs, aber deutlich kleiner als der  
Wolf, mit dem er verwandt ist. Er gilt 
nach der Bundesartenschutzverordnung 
(BArtSchV) als besonders geschützt und 
gehört nicht zu den jagdbaren Arten. Für 
den Menschen stellt der Goldschakal 
keine Gefahr dar. Bei seiner Ernährung ist 
er vergleichbar mit dem Fuchs und passt 
sich dabei gut an die Jahreszeiten, den 
Lebensraum und die verfügbaren Res-
sourcen an. Er bevorzugt leicht zu er-
beutende Nahrung. Meistens stehen 
kleine bis mittelgroße Säugetiere auf 
 seinem Speiseplan. Ebenso ernährt er 
sich von Amphibien, Insekten und Fi-
schen. Je nach Saison nimmt er auch 
pflanzliche Nahrung zu sich. Er jagt meist 
alleine, kann aber auch gemeinsam im 
kleinen Familienverband auf Beutesuche 
gehen. Dieser besteht normalerweise 
aus den beiden Elterntieren und ihrem 
Nachwuchs, bis sich letzterer in der 
 nächsten Saison selber Partner sucht.
Ob es sich bei dem Nachweis aus dem 
Rastatter Stadtwald um ein männliches 
oder weibliches Tier handelt, ist auf  
dem Bild der Wildtierkamera nicht zu er-
kennen.  Da der Goldschakal bisher sel-
ten in Deutschland vorkommt und damit 
wenig über ihn bekannt ist, wird er mög-
licherweise bei der Analyse von Spuren, 
Fotofallenbildern oder Beobachtungen 
übersehen oder aufgrund seiner Ähn-
lichkeit mit dem Fuchs verwechselt.
Im Jahr 1997 wurde erstmals ein Gold-
schakal in Deutschland nachgewiesen. 
Seitdem wurden immer wieder Einzel-
nachweise bekannt, woraufhin die Zahl 
der Nachweise regelmäßig anstieg. Im 
Kalenderjahr 2019 wurden in Deutsch-
land acht sichere Nachweise in vier ver-
schiedenen Bundesländern dokumen-
tiert. Mit dieser Entwicklung einher geht 
auch die Vermutung, dass mit weiteren 
Goldschakalen in Deutschland gerech-
net wird. Bisher gibt es keine Regionen, in 
denen sich Goldschakalnachweise inner-
halb kurzer Zeit wiederholten und auf 

kanntes Tier zu sehen. Die Vermutung, 
dass es sich dabei um einen Goldschakal 
handelt, wurde vom zuständigen Revier-
leiter Uwe Kirst und vom Wildtierbeauf-
tragten des Landkreises, Martin Hauser, 
zweifelsfrei bestätigt.
In Mittel- und Nordeuropa waren Gold-
schakale nie heimisch. Sie erschließen 
sich nun auf eigenen Pfoten neue Le-
bensräume. Aufgrund seiner heimlichen 
und unauffälligen Lebensweise ist die 
Bestätigung im Rastatter Stadtwald eine 
kleine Sensation. Nachweise von Gold-
schakalen gibt es in Baden-Württemberg 
nur wenige. Zuletzt wurde im Dezember 
2020 ein männliches Tier bei Bruchsal 
überfahren. Das nächstgelegene Ver-
breitungsgebiet mit Reproduktionsnach-
weisen liegt derzeit in Ungarn, Öster-
reich und Italien. In der Wissenschaft 
wird unter anderem auch der Klimawan-
del als Grund für seine Ausbreitung in 
unsere Regionen diskutiert. „Wildkatze, 
Wolf, Luchs, Biber und nun ein Goldscha-
kal – seltene Wildtiere fühlen sich an-
scheinend wohl im Landkreis Rastatt“, 

Kleine Sensation: Eine Wildtierkamera hat  
am 17. Januar 2021 im Rastatter Stadtwald  
einen Goldschakal aufgenommen.

Quelle: Fotofalle Stadtwald Rastatt/ 
Landratsamt Rastatt
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Bienenvolk beim Landratsamt 
 Schwarzwald-Baar-Kreis  

sorgt für Top-Ergebnis

Einen tollen Honigertrag sammelten 
fleißige Bienen auf der Wiese nahe des 
Landratsamtes in VS-Villingen. Seit Mitte 
April 2020 schwärmte ein Bienenvolk aus 
und sorgte für einen enormen Ertrag, der 
selbst die Imker staunen ließ. 261 Honig-
gläser mit je 250 Gramm des flüssigen 
Goldes nahm jetzt Landrat Sven Hinter-
seh von Irene und Hubert Schneider von 
„My Bee“ entgegen. „Ich freue mich, dass 
wir gleich beim ersten Versuch einen 
solch großen Honigertrag erzielen konn-
ten“, so der Landrat.
Das Bienenvolk mit Königin und zirka 
50.000 Bienen wurde durch die Kreisver-
waltung gemietet. Vermieter ist die Bio-
manufaktur Schneider aus Dauchingen, 
die mit ihrem Start-up „My Bee“ Bienen-
völker zur Miete anbietet. „Ich finde diese 
Idee klasse“, zeigte sich Landrat Sven 
Hinterseh begeistert und freut sich, so-
wohl einen Beitrag zum Erhalt der Arten-
vielfalt zu leisten, aber auch darüber, 
dass die Blumenwiese beim Landratsamt 
für einen guten Honigertrag sorgt. 

Im Anschluss wurden drei ausführliche 
Werkstattberichte zu den Themen „Die 
neue Bio-Musterregion – Mehr Bio in  
der Außer-Haus-Versorgung“, „Soziale 
Nachhaltigkeit im Biosphärengebiet  
‚Der Weg ist das Ziel‘“ und „Ranger im 
Einsatz“ vorgestellt.
Regierungspräsident Klaus Tappeser 
 verabschiedete im Namen aller Vereins-
mitglieder den Vereinsvorsitzenden Tho-
mas Reumann und dankte ihm für sein 
großes Engagement an der Spitze des 
Vereins. „Wir hatten mit Thomas Reu-
mann einen kreativen, vorausschauen-
den und sehr engagierten Vorsitzenden.“ 
Thomas Reumann resümierte die zu-
rückliegenden Jahre seit der Gründung 
des Biosphärengebiets: „Ich habe gro- 
ßen Respekt vor den vielen Akteuren, 
Partnern und den Menschen, die unser 
Biosphärengebiet Schwäbische Alb mit 
ihren Ideen, mit ihrer Verbundenheit zu 
unserer Heimat und mit ihrer Leiden-
schaft zu dem gemacht haben, was es ist: 
Zu etwas ganz Besonderem, Einmaligem 
– einem Schatz!“

Rückblick auf das vergangene Jahr und 
die Vorstellung aktueller Projekte im  
von der UNESCO ausgezeichneten Bio-
sphärengebiet Schwäbische Alb stand 
die Verabschiedung des langjährigen 
Vereinsvorsitzenden Landrat Thomas 
Reumann sowie die Wahl von OB Dr. 
 Ulrich Fiedler zu seinem Nachfolger im 
Mittelpunkt der digital durchgeführten 
Veranstaltung.
Der scheidende Vereinsvorsitzende und 
Reutlinger Landrat Thomas Reumann 
 betonte in seinem Jahresbericht vor 90 
Teilnehmenden die herausragende Be-
deutung der zahlreichen Förderprojekte, 
die das Biosphärengebiet mit vielen 
 Akteurinnen und Akteuren in den zu-
rückliegenden Jahren auf den Weg brin-
gen konnte. Mit der Förderrunde 2020 
konnten seit Bestehen des Förderpro-
gramms des Biosphärengebiets Schwä-
bische Alb im Jahr 2008 über 300 erfolg-
reiche Projekte mit rund drei Mio. Euro 
unterstützt werden, wodurch ein Ge-
samtvolumen von über fünf Mio. Euro  
in der Region investiert wurde. „Dass  
sich Jahr für Jahr so viele Menschen in 
gemeinsamen Projekten engagieren und 
ihren Ideenreichtum einbringen zeigt 
uns, wie aktiv und erfolgreich unser Bio-
sphärengebiet gelebt wird“, so Reumann.
Nachfolgend fanden die Wahlen des 
neuen 1. Vorsitzenden des Vorstands und 
eines neuen Mitglieds des Beirats statt. 
Als Nachfolger des zum 1. April 2021 
 ausscheidenden Vorstandsvorsitzenden 
Thomas Reumann wurde Dr. Ulrich Fied-
ler gewählt. 
Für den aus dem Beirat ausgeschiedenen 
Bürgermeister Michael Schrenk wurde 
Sabine Hohloch, Fachbereichsleiterin bei 
der Stadt Pfullingen als Nachfolgerin 
 gewählt. 
Für die Geschäftsstelle Biosphärenge- 
biet Schwäbische Alb berichtete deren 
Leiter Achim Nagel über die aktuell 
 laufenden Arbeiten in den einzelnen 
Handlungsfeldern Naturschutz, Regio-
nalentwicklung, Bildung, Tourismus, 
 Historisch-Kulturelles Erbe, Partnerini-
tiative und Öffentlichkeitsarbeit. 

Der zum 1. April 2021 scheidende Vereinsvorsitzende Landrat Thomas Reumann (Mitte),  
sein Nachfolger Dr. Ulrich Fiedler (rechts) und Achim Nagel, Leiter Geschäftsstelle Biosphärengebiet 
Schwäbische Alb (links).  Quelle: Geschäftsstelle Biosphärengebiet Schwäbische Alb e.V.
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Rettungspunkte und Forstreviere sowie 
Einrichtungen zur Kinderbetreuung. In 
den Karten kann zwischen verschie-
denen Hintergrundkarten gewählt und 
nach Flurstücken, Adressen und anderen 
Themen gesucht werden. Für gefundene 
Adressen bietet das GIS jetzt auch eine 
direkte Verknüpfung zur Google Maps- 
Navigation. Das System ist ausbaufähig 
angelegt und weitere Karten sollen 
 folgen.

Hintergrundinformationen:
Unter dem Schlagwort GIS oder Geoin-
formationssystem werden Informations-
systeme zur Erfassung, Bearbeitung, 
 Organisation, Analyse und Präsentation 
räumlicher Daten zusammengefasst. Im 
Falle des BürgerGIS des Landratsamts 
Böblingen geht es um die Präsentation 
von Geodaten im Internet. Technisch 
handelt es sich dabei um eine sog. Web-
GIS-Lösung. 
Beim Amt für Vermessung und Flur-
neuordnung des Landratsamts Böblin-
gen kümmert sich ein eigenes Team, das 
GIS-Kompetenzzentrum um das Thema 
Geoinformationssysteme. In Zeiten der 
Pandemie besonders augenfällig und 
 sowohl wertvolle Entscheidungshilfe als 
auch Informationsquelle für jedermann 
ist das sog. Corona-Dashboard, welches 
ebenfalls vom GIS-Kompetenzzentrum 
betrieben wird.
Sie finden das BürgerGIS unter: Landkreis 
Böblingen – BürgerGIS BB (lrabb.de)

Verschiedenes

Neue Kunstwerke für Sitzungssaal  
im Landratsamt Ortenaukreis –  

Kooperationsprojekt der Badischen  
Malerfachschule mit der Lahrer  

Künstlerin Evgeniya Scherer

Sechs großformatige Drucke von Öl-
gemälden aus der Serie „Heimat-los“  
der Lahrer Künstlerin Evgeniya Scherer 
schmücken seit kurzem den Großen Sit-

ressanten Geoinformationen anbietet. 
Das BürgerGIS ist seit Mitte Februar im 
neuen Design und auf neuer technischer 
Basis online, wie das Amt für Vermes-
sung und Flurneuordnung im Landrats-
amt mitteilt.
Im Herbst des vergangenen Jahres 
musste die bisherige Lösung aus dem 
Jahre 2014 aufgrund einer technischen 
Umstellung abgeschaltet werden. Die 
neue Internetseite besteht nicht mehr 
aus einem einheitlichen, vollumfäng-
lichen Kartenviewer, sondern bietet in 
Form einer Kartensammlung eine Aus-
wahl von Themen, für die jeweils eine 
interaktive Karte gestartet werden kann.
An Themen bietet das BürgerGIS jetzt 
 interaktive Karten mit den Standorten 
des Landratsamts, den laufenden Flur-
neuordnungen im Landkreis, Forstliche 

Der Standort ist offensichtlich sehr er-
tragsreich, wie Irene und Hubert Schnei-
der, die sich ganz der Imkerei im Ne-
benerwerb verschrieben haben, bei ihrer 
„Ernte“ feststellten. „Der Standort am 
Landratsamt war für den Frühjahrshonig 
ideal“, freute sich Irene Schneider.

Vermessung

Das neue BürgerGIS BB – 
 Geoinformationssystem des  

Landkreises Böblingen – jetzt online

BürgerGIS BB heißt das geographische 
Informationsangebot, mit dem das Land-
ratsamt Böblingen im Internet freien 
 Zugang für jeden zu zahlreichen inte-

Beispielbild der interaktiven Karte  Quelle: Landratsamt Böblingen

Über einen tollen Honigertrag der gemieteten Bienen freute sich Landrat Sven Hinterseh  
mit Irene und Hubert Schneider. Quelle: Heike Frank, Landratsamt Schwarzwald-Baar-Kreis
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datentechnisch für den Druck aufberei-
tet. Hier ging es vor allem um die realis-
tische Darstellung der Originale“, erklärt 
Schulleiter Misiewicz. Nachdem Muster-
platten ein detailgetreues Ergebnis lie-
ferten, wurde die Druckdatenerstellung 
abgeschlossen und die Reproduktion  
auf selbstklebender Folie gedruckt. „Mit 
einem transparenten Laminat, das die 
Farben vor UV-Licht schützt, haben wir 
die Drucke veredelt. Im letzten Arbeits-
schritt wurden die vorbereiteten Folien 
auf die Bildtafeln aufkaschiert“, so Gla-
ser. Das eindrucksvolle Ergebnis hängt 
nun im Großen Sitzungssaal des Land-
ratsamts in Offenburg. 

Badische�Malerfachschule�

Die Badische Malerfachschule mit Bun-
desfachschule für Werbetechnik unter 
Trägerschaft des Ortenaukreises ist die 
einzige Schule in Baden-Württemberg 
für den Ausbildungsberuf des Schilder- 
und Lichtreklameherstellers und gilt 
bundesweit als Kompetenzzentrum für 
Farbtechnik und Raumgestaltung. Als 
schulischer Partner für die Duale Berufs-
ausbildung kommen zukünftige Maler 
und Lackierer der Ortenau nach Lahr, das 
Einzugsgebiet für die angehenden Fahr-
zeuglackierer ist der ganze Regierungs-
bezirk Freiburg und die Auszubildenden 
im Handwerk der Schilder- und Licht-

Bei „Festung I und II“ wiederholen sich 
zwei wesentlichen Formen: Das Ein-
gangstor der Festung stehe symbolisch 
für das Kommen und Verlassen. Die drei 
Türme, die man bei bestimmter Betrach-
tung des Schlosses sehe, stünden für die 
drei Gewalten im Staat (Exekutive, Legis-
lative und Judikative). Bei „Mein Glaube I 
und II“ lässt Scherer das Außen- und  
das Innere der Klosteranlage markant 
 zusammenfließen. „Die Außenansicht 
steht für die Weltoffenheit, die Innen-
ansicht für die Grenzen“, konkretisiert 
Scherer.  
Schulleiter Hans Peter Misiewicz und 
Fachlehrer David Glaser von der Badi-
schen Malerfachschule freuen sich, dass 
„diese schönen Tafeln hier im Sitzungs-
saal ein farbenfrohes Signal setzen und 
die Badische Malerfachschule sich so den 
Sitzungsteilnehmern und Gästen immer 
wieder in Erinnerung rufen wird.“
„Für die Herstellung der Bildtafeln von 
Frau Scherer mussten wir ein Platten-
material finden, das gut zu beschichten 
und nicht zu schwer ist, damit die Bilder 
von der Decke des Sitzungssaals befes-
tigt werden können“, informiert Glaser. 
Die „BaMaLa“-Experten entscheiden sich 
für Aluverbund, ein Material, das aus 
einem Kunststoffkern und Deckschich-
ten aus Aluminium besteht. „Im zweiten 
Schritt wurden Fotografien der Bildserie 

zungssaal des Landratsamts. Die Kunst-
drucke entstanden in einem Projekt der 
Malerin Evgeniya Scherer mit der Ba-
dischen Malerfachschule des Ortenau-
kreises in Lahr (BaMaLa). Landrat Frank 
Scherer freut sich über das eindrucks-
volle Projektergebnis: „Die bekannten 
Motive aus der Ortenau sind echte Hin-
gucker und bringen bunte Farbtupfer in 
unsere Sitzungen und Veranstaltungen. 
Dafür danke ich ganz herzlich unserer 
BaMaLa und meiner Frau Evgeniya.“  
Die sechs zwei Mal einen Meter großen 
Drucke wurden von Schülerinnen und 
Schülern der Badischen Malerfachschule 
Lahr unter Anleitung von Fachlehrer 
David Glaser aus Aluverbundplatten an-
gefertigt. Die sogenannten Diptychons, 
also zweiteilige zusammengehörige Ge-
mälde, bestehen im Original aus sechs 
Ölgemälden der Serie „Heimatlos“. „Die 
Werke beschäftigen sich mit der Frage, 
was der Begriff Heimat für einen selbst 
bedeutet. Ist man heimatlos, wenn man 
sich zwei oder mehreren Kulturen zuge-
hörig fühlt“, fragt die gebürtige Bulgarin 
Evgeniya Scherer, die in dieser Serie  
ihr Leben als Migrantin und ihre Suche 
nach Zugehörigkeit verarbeitete. „Ich 
habe drei Anhaltspunkte ausgesucht, die 
unseren Begriff für Heimat zumindest 
abstrakt definieren – der Staat oder un-
sere Festung, das Haus, in dem wir leben 
und unser Glaube“. Aus ihrer jetzigen 
Heimat Ortenau dienten ihr dafür als 
Motive die drei Wahrzeichen „Vogtsbau-
ernhof“ („Mein Haus I und II“), die Klos-
terruine Allerheiligen („Mein Glaube I 
und II“) sowie das Schloss Ortenberg 
(„Meine Festung I und II“). 
Die surrealistische Darstellung der Bilder 
„Mein Haus I und II“ erinnert an ein 
 Spiegelbild, ist aber keins. „Egal wie man 
die beiden Bilder dreht und wendet, man 
bekommt nie das zusammengehörige 
Haus ganz zu sehen. Damit problema-
tisiere ich die Möglichkeit, beziehungs-
weise die Unmöglichkeit einer vollkom-
menen Zugehörigkeit. Egal wo – da, wo 
man geboren ist oder da, wo man später 
lebt“, veranschaulicht die Künstlerin. 

Von links nach rechts: Landrat Frank Scherer, Evgeniya Scherer, Fachlehrer David Glaser und Schulleiter 
Hans Peter Misiewicz. Quelle: Landratsamt Ortenaukreis
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von Bund und Land sowie eigene An-
schaffungen im vergangenen Jahr ak-
tuell zahlreiche neue Beatmungsgeräte 
zur Verfügung. Die beiden gespendeten 
Geräte sind nach 12 Jahren im Gebrauch 
des Ortenau Klinikums buchhalterisch 
abgeschrieben. Nach Auskunft des Her-
stellers seien nach wie vor alle Ersatzteile 
erhältlich. Auch hat das Ortenau Klini-
kum beim Hersteller eine Bedienungsan-
leitung in bulgarischer Sprache beschafft, 
die nun mit den Geräten verschickt wird. 
„Ich freue mich, dass das Ortenau Klini-
kum inzwischen so gut mit modernen, 
neuartigen Beatmungsgeräten ausge-
stattet ist, dass wir mit zwei Geräten aus 
unserem Bestand der Partnerregion des 
Ortenaukreises helfen und so in der Pan-
demie ganz konkrete Solidarität zeigen 
können", betont Ortenau Klinikum-Ge-
schäftsführer Christian Keller.

Hintergrund�zur�Kreispartnerschaft

Der Ortenaukreis und die Region Vidin 
haben im April 2011 ein Partnerschafts-
abkommen geschlossen. Neben den Be-
reichen Bildung mit dem Qualifizie-
rungsprogramm Ortenau/Vidin „Jugend 
ohne Grenzen – unsere gemeinsame 
 Zukunft“ bilden auch Wirtschaftskon-
tak te einen Schwerpunkt. Die ländlich 
geprägte Region Vidin liegt im Nordwes-
ten Bulgariens an der Donau und gilt als 
Eingangstor des Landes zu Europa. Die 
Region hat eine Fläche von 3022 Quadrat-
kilometern und rund 85.000 Einwohner.

Wirtschaft

Landkreis Böblingen:  
Ready for take off – Website-Relaunch 

von Firmentage.de – Überarbeitete 
Homepage der SchulferienFirmentage 

wurde vorgestellt

Die Homepage der SchulferienFirmen-
tage haben ein neues Design. Am 5. Fe-
bruar 2021 stellte der Wirtschaftsförderer 
des Landkreises Böblingen Dr. Sascha 

Ortenaukreis unterstützt  
Partnerregion in Bulgarien –  

Zwei Beatmungsgeräte für  Krankenhaus 
in Vidin/Bulgarien

Die Region Vidin im Nordwesten Bulga-
riens, Partnerregion des Ortenaukreises 
seit 2011, erhält auf Initiative von Landrat 
Frank Scherer zwei Langzeitbeatmungs-
geräte für das dortige Krankenhaus. Sie 
stammen aus dem Bestand des Ortenau 
Klinikum, der im vergangenen Jahr durch 
neue Geräte ersetzt werden konnte. „Wie 
ich von meinem Vidiner Kollegen Mom-
chil Stankov erfahren habe, stehen im 
Krankenhaus in Vidin nicht genügend 
Beatmungsgeräte zur Verfügung. Da-
raufhin habe ich umgehend unseren 
 Klinik-Geschäftsführer Christian Keller 
gebeten zu prüfen, ob wir Beatmungsge-
räte abgeben können und bin sehr froh, 
dass wir diese nun unserer Partnerregion 
zur Verfügung stellen können. Mein Kol-
lege ist sehr dankbar für diese Leben ret-
tende Unterstützung“, so der Landrat. 
Dem Ortenau Klinikum stehen durch 
 verschiedene Beschaffungsprogramme 

reklamehersteller aus ganz Baden-Würt-
temberg, Niedersachsen und Teilen von 
Rheinland-Pfalz besuchen die Berufs-
schule an der Badischen Malerfachschule 
in Lahr. Als bundesweit einzige öffent-
liche Meisterschule für Schilder- und 
Lichtreklamehersteller ist die Badische 
Malerfachschule weithin bekannt. An-
gehende Meister dieses Handwerks aus 
dem ganzen Bundesgebiet und dem be-
nachbarten Ausland bereiten sich an der 
BaMaLa auf ihre Meisterprüfung vor.

Schilder-�und�Lichtreklamehersteller�

Die Vielfältigkeit dieses Berufsfeldes 
 umfasst neben dem Entwurf auch die 
Produktion sowie die Montage von Schil-
dern, Fahrzeugbeschriftungen sowie 
Werbe- und Kommunikationsanlagen. 
Um dieses breitgefächerte Arbeitsfeld 
der Werbetechnik abbilden zu können, 
wartet die Badische Malerfachschule  
mit einer entsprechenden digitalen In-
frastruktur sowie einem großzügigen 
Maschinenpark auf.
Weitere Informationen: www.bamala.de.
 
Zur�Person:�
Aufgewachsen ist Evgeniya Scherer in 
Sofia/Bulgarien. Sie besuchte dort das 
deutsche Gymnasium und studierte in 
Sofia und Hamburg Rechtswissenschaf-
ten. Nach ihrem Magisterstudium in Me-
dienrecht, promovierte sie in Hamburg 
und arbeitete als Medienrechtlerin für 
das bulgarische Kultusministerium. Seit 
2009 lebt sie in Südbaden, seit 2015 mit 
ihrer Familie in Lahr. Dort studierte sie  
an der Akademie für bildende Kunst und 
 arbeitet seit ihrem Abschluss als Künst-
lerin und Designerin. Anfang 2020 prä-
sentierte sie mit großem Erfolg ihre 
 Solo-Ausstellung „Macht-los. Grenzen-
los. Spur-los. Gefühl-los. Zeit-los. Sinn-los. 
Heimat-los.“ zusammen mit der Perfor-
mance ihrer ersten Modekollektion im 
Europa-Park, kurz darauf folgte Anfang 
März die zweite im Freiburger E-Werk. Sie 
ist Gründerin des nachhaltigen Labels 
„Die Mode bist Du“. Mehr Infos und Fotos 
unter www.evgeniya-scherer.de.

Andreas Brenner, Medizintechniker des Ortenau 
Klinikums Offenburg-Kehl, verpackte die Geräte in 
extra angefertigte Holzkisten. Die Geräte wurden 
vor dem Verpacken nochmals vollständig geprüft 
und werden per Spedition verschickt.

Quelle: Ortenau Klinikum
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und eine Vorlage verwenden, um einen 
eigenen Lebenslauf für Bewerbungs-
schreiben zu erstellen. Die Unternehmen 
und Organisationen haben in ihrem 
 Benutzerkonto über die Funktion „Real-
time-Anmeldungen“ die Möglichkeit 
 bereits vor Anmeldeschluss zu sehen, wie 
viele Schüleranmeldungen es für ihren 
Firmentag gibt. Die downloadbare Teil-
nehmerliste hilft, den Firmentag leichter 
zu organisieren und auf die teilneh-
menden Schüler/-innen besser abzu-
stimmen. Angedacht ist für die nähere 
Zukunft neben weiteren neuen Features 
auch eine Möglichkeit des gegenseitigen 
Folgens von Schülern und Unternehmen. 
Wer Interesse hat, kann sich das Video 
auf dem YouTube-Kanal des Landrats-
amtes ansehen, um so die neuen Funk-
tionen besser kennenzulernen.
Unternehmen und Organisationen, die 
einen Firmentag anbieten möchten, 
 können ihren Firmentag-Eintrag auf 
 planet71.de zwischen dem 1. März und  
15. Mai vornehmen. Anschließend fin- 
den die Schüleranmeldungen online zwi-
schen dem 17. Mai und 21. Juli statt.
Selbstverständlich können von Unter-
nehmen und Organisationen auf PLA-
NET71 weiterhin die Stellenbörsen für 
Praktika, Freiwilligendienste und Ferien-/
Nebenjobs ganzjährig kostenlos genutzt 
werden.

dem Fachkräftemangel entgegen“, er-
läuterte Dr. Sascha Meßmer.
Technischer Fortschritt, sich ändern- 
de gesetzliche Rahmenbedingungen 
(DSGVO) und das sich ändernde Schüler-
verhalten machten eine Überarbeitung 
der bestehenden Website unumgäng-
lich. Zusätzlich zum neuen Design wur-
den auch neue Funktionen sowohl für 
die Unternehmen und Organisationen 
als auch für die Schüler/-innen integriert. 
Ziel ist, dass Unternehmen bzw. Organi-
sationen und Schülerinnen und Schüler 
enger zusammenwachsen und so über 
das Projekt SchulferienFirmentage hi-
naus ein Mehrwert entsteht. So kön- 
nen sich zum Beispiel Schülerinnen und 
Schüler nun ein eigenes Benutzerkonto 
einrichten, um ihre eigenen Aktivitäten 
auf dem Portal besser nachzuverfolgen 

Meßmer gemeinsam mit dem Geschäfts-
führer der Internetagentur bobic Robert 
Horvat die Online-Plattform PLANET71 
mit den bekannten SchulferienFirmenta-
gen im Rahmen einer Live-Videoschal-
tung vor. Die neue Online-Plattform ist 
ab sofort unter www.planet71.de zu er-
reichen.
Die SchulferienFirmentage bieten Schü-
lerinnen und Schülern im Landkreis  
die Möglichkeit, in den Sommerferien 
Schnuppertage in Unternehmen und 
 Organisation zu erleben. 
„PLANET71 ist als die neue Online-Platt-
form konzipiert, auf der Unternehmen 
und Jugendliche im Landkreis Böblingen 
noch passgenauer während der gesam-
ten Berufsorientierungsphase zusam-
menfinden und -bleiben. Dadurch er-
leichtern wir die Berufswahl und wirken 

Quelle: Landratsamt Böblingen

Die nächste Ausgabe der Landkreisnachrichten  
erscheint am 9. Juli 2021
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Wissenswertes

Landkreis Göppingen - Überraschend. Besser.
Der ideale Standort zum Leben, Arbeiten, 
Erholen und Genießen.

Atemberaubende Blicke in den „Schwäbischen 
Grand Canyon“, bedeutende Marken und Welt- 
marktführer, internationaler Spitzensport und 
traditionsreiche Heilbäder: Der Landkreis 
Göppingen hat Außergewöhnliches zu bieten.

Heute wohnen in 38 Städten und Gemeinden 
rund 250.000 Einwohner. Mit den leistungs-
fähigen Alb Fils Kliniken an den Standorten 
Göppingen und Geislingen, der Kreissparkasse, 
der Kreisbau Filstal und der kreiseigenen Wirt- 
schafts- und Innovationsförderungsgesellschaft 
deckt der Landkreis wichtige Servicefelder für 
die Bürgerinnen und Bürger, aber auch für die 
Wirtschaft der Region ab. Diese Einrichtungen 
sind moderne Dienstleistungsbetriebe und auf 
die Herausforderungen der Zukunft vorbereitet. 
Große und weltweit bekannte Unternehmen 
wie Märklin, Schuler oder WMF schätzen den 
Standort ebenso wie zahlreiche kleine und 
mittelständische Betriebe. Sie alle profitieren 
von der Nähe zu Forschungseinrichtungen und 
Unternehmensnetzwerken.

Als Teil der prosperierenden Region Stuttgart 
verfügt der Kreis Göppingen – neuerdings auch 
als Mitglied des Verkehrs- und Tarifbunds Stutt- 
gart – über eine überaus verkehrsgünstige Lage, 
die eine schnelle Erreichbarkeit von Flughafen 
und Neue Messe Stuttgart sowie der Autobahn 
A8 garantiert. Zudem sind sowohl Stuttgart als 
auch Ulm in etwa 30 Minuten per Bahn oder 
Auto erreichbar. Naturliebhaber finden zwischen- 
Albtrauf und Streuobstwiesen eine wunderbare 
Landschaft, die zum Radfahren, Wandern und Er- 
holen einlädt. Daneben bieten die bedeutenden 
Heilquellen von Bad Boll, Bad Ditzenbach und 
Bad Überkingen Gesundheit und Entspannung.

 
Blick auf’s Obere Filstal (Bad-Überkingen und Hausen)

Die Landkreise

LANDKREIS GÖPPINGEN


